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Getreidezölle und Getreidepreiſe.
Zur AgrarEnquete der Reichstags Ausſchüſſe.

Die Pauſe, die durch die Überweiſung der Zollvorlage an den
handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstages in der öffentlichen Dis
kuſſion der Getreidezölle eingetreten iſt, erſcheint geeignet, neue Vor
ſchläge ſachlich zu prüfen. Vielleicht gelingt es auf dieſe Weiſe, die
einander noch grundſätzlich widerſtreitenden Meinungen in dieſer Frage
zum Ausgleich zu bringen. überblickt man die bisherige Debatte, ſo
ergibt ſich, daß Getreidezölle im allgemeinen aus drei Gründen ge
fordert worden ſind. Erſtens von einigen Theoretikern, um Deutſch
land aus der als unangenehm empfundenen Abhängigkeit vom Welt
markte zu befreien und durch einen „lückenloſen Zolltarif“ zu einer
autarken, d. h. vom Ausland in jeder Weiſe unabhängigen Volkswirt
ſchaft zu machen. Zweitens werden insbeſondere Agrarzölle verlangt,
um gewiſſen Schwierigkeiten, in denen ſich die deutſche Landwirtſchaft
augenblicklich befindet, für immer abzuhelfen. Drittens, um Poſitionen
in unſerem Zolltarif zu haben, die bei den künftigen Handelsvertrags
verhandlungen mit Agrarſtaaten als Kompenſationsobjekt für die zu
erreichenden Zugeſtändniſſe hinſichtlich unſerer Exportwaren benutzt
werden können.

Während die grundſätzliche Rückentwicklung Deutſchlands zur
Selbſtgenügſamkeit dem Entwicklungsgange der deutſchen Volkswirt-
ſchaft ſeit etwa 100 Jahren vollkommen widerſpricht und auch eigent
lich nur von Profeſſor Diehl-Freiburg (und auch von dieſem nur in
beſtimmtem Umfange) auf der Stuttgarter Tagung des Vereins für
Sozialpolitik im September 1924 gefordert wurde, fußt der Entwurf
der Regierung im weſentlichen auf dem zweiten Argument, der Notlage

der Landwirtſchaft.

Zweifellos ſteht die deutſche Landwirtſchaft heute in einer Pro
duktionskriſe, was ja auch übrigens für die Jnduſtrie im größten Um
fange zutrifft. Die Schwierigkeiten auf beiden Gebieten der Erzeugung
beruhen nämlich im weſentlichen auf der gleichen Vorausſetzung, dem
durch die Jnflationsperiode hervorgerufenen Kapitalſchwund in der
deutſchen Volkswirtſchaft, der ein Wirtſchaften in den Maßſtäben, die
wir bisher gewohnt waren, faſt zur Unmöglichkeit macht. Aber daß
dieſer Kriſe der Landwirtſchaft mit Getreidezöllen abgeholfen werden
könne, iſt eine Fehlanſicht der Regierung, die von den namhafteſten
deutſchen Wiſſenſchaftlern (Sering, Aereboe, Auhagen, Harms uſw.
längſt widerlegt wörden iſt. Schutzzölle können doch nur den einen
Sinn haben, die Auslandspreiſe um den Zollſatz zu verteuern, um ſo
den heimiſchen Produzenten die Möglichkeit zu geben, ſeine Preiſe bis

hart an den überhöhten Auslandspreis zu ſteigern Jn der Tat hatte
man in den 70 er Jahren die Zölle ſolgerichtig in dieſer Weiſe an
gewendet und die deutſche Landwirtſchaft vor der Unterbietung durch
das Ausland zu den damals rapide ſinkenden Weltmarktpreiſen be
wahrt. Als die heutige Regierung ihren Zolltarif- Entwurf ſchuf,
glaubte ſie eine ähnliche Lage wie damals zu Grunde legen zu dürfen.
Waren doch im Juni 1924 die Preiſe für einen Zentner Roggen auf
6,56 Hund für einen Zentner Weizen auf 7,45 H gefallen gegenüber
Preiſen von 8,22 H und 9,94 im Jahre 1913. Aber es bleibt doch
folgender großer Unterſchied beſtehen: Zur Zeit der Bismarckſchen
Zollvorlage hatte das billige nord und ſüdamerikaniſche Getreide die
Preiſe in Deutſchland von 159 Mark pro Tonne Roggen und 216 Mark
pro Tonne Weizen im Jahre 1871 auf 132 Mark bezw. im Jahre
1878 194 Mark heruntergedrückt. Hingegen lag im Jahre 1924 der
Weltmarktpreis über den deutſchen Preiſen, was nur durch die zu
ſammengebrochene Kaufkraft der deutſchen Bevölkerung erklärt werden
kann. Sobald dieſe Kaufkraft durch Kredite des Auslandes geſtärkt
wurde, konnte die Landwirtſchaft die aufſteigende Konjunktur auf dem
Weltgetreidemarkte mitmachen, die den Roggenpreis bald auf 12,25
und den Weizenpreis auf 12,48 H im Februar 1925 führte. Es war
ein Stand erreicht, der für Roggen um zirka 50 Prozent und für
Weizen um zirka 25 Prozent über dem Preiſe von 1913 lag.

War ſomit eine augenblickliche Notwendigkeit für Getreidezölle
entfallen, ſo konnte das Argument der Schutzbedürftigkeit nur in der
Formulierung aufrecht erhalten werden, daß man die landwirtſchaft
lichen Produzenten gegen künftige Rückſchläge auf dem Weltmarkte
ſchützen wolle. Es ſoll, wie es in der Begründung der Zollvorlage
heißt, die landwirtſchaftliche Produktion dadurch geſteigert werden,
„daß ihr eine gewiſſe Stetigkeit der Preisentwicklung durch einen
Zollſchutz gewährt wird“. Durch ſpezifiſche Zölle kann eine ſolche
Stetigkeit jedoch nach Anſicht der Wiſſenſchaft nicht erreicht werden,
da unter ihrem Einfluß die Jnlandspreiſe ſämtliche Schwankungen
der Preiſe auf dem Weltmarkte mitmachen würden, nur eben auf einer

um die Zollmarge höheren Ebene. An und für ſich könnte die an
geſtrebte Stabiliſierung der Getreidepreiſe nur durch gleitende Zölle
erreicht werden. Nehmen wir einen Preis für Weizen von 270 Mark
die Tonne als den Preis an, der feſtgehalten werden und auf den ſich
die Landwirtſchaft einrichten ſoll, ſo müßte unſere Weizenzollſkala etwa
folgendermaßen ausſehen:

Bei einem Auslandspreiſe von

Mark pro Tonne cif Hamburg
270

260
250

240

Damit wird ein Sinken der Weizenpreiſe in Deutſchland, ſoweit
es vom Weltmarkte aus herbeigeführt werden könnte, verhindert, da
ſich die Gleichung ergeben würde: Auslandspreis plus Zollſatz gleich
270 Mark. Auf die praktiſchen Möglichkeiten der Handhabung dieſer
Gleichſätze kann hier nicht eingegangen werden. Eine Stetigkeit der
Preisentwicklung über 270 Mark hinaus wäre zudem nicht gegeben
und auch nicht beabſichtigt. Außerdem würden ſich Schwierigkeiten
für unſere exportierenden Jnduſtrien ergeben, wenn ſich im Auslande
das Lohnniveau mit den fallenden Getreidepreiſen ſenkt, bei uns aber
auf der durch den feſtgehaltenen Satz von 270 Mark bedingten Höhe
ſtehen bleiben würde. Nun ſoll allerdings nach den Vorausſagen der
agrar wiſſenſchaftlichen Sa verſtändigen mit einem Sinken der Welt

Zollſatz Mark pro Tonne
0
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Deutſches Volksopfer für das Zeppelinwerk!
Rüſtet dem Führer des Z. R. 3 ein neues Schiff! Eckener über ſeine Pläne.

Amundſen und Eckener ſchmieden gemeinſam Pläne zur Eroberung
des Nordpols. Schon die Flugzeugkonſtruktion, die den letzten kühnen

Nordpolzug ermöglichte, war deutſche Jngenierarbeit. Jetzt ſchließen
ſich die beiden Luftflieger zuſammen zu kühnem Plan.

Er kann nur verwirklicht werden, wenn Alldeutſchland hilft. Geben
wir dem Führer des Z. R. III ein Volksopfer! Jn der Welt
politik ſind wir paſſiv, in der Weltwirtſchaft ſind wir Schuldner, der
Volkskörper leidet an ſchwerer Krankheit, in der Jnnenppolitik iſt das
Höchſtmaß der Verwirrung erreicht überall iſt die Bilanz paſſiv.
Aber hier iſt einmal Gelegenheit, aktiv zu werden. Hier iſt ein
Stück Weltgeltung zu erobern aus eigener Kraft, hier iſt es möglich,
eien neuen Siegeszug anzutreten, dem deutſchen Namen volle Ehre
zu machen, etwas zu leiſten, woran auch der hämiſche Kleingeiſt der
Gegner nichts deuteln und verkleinern kann. Hier können wir endlich
in einem gemeinſamen Opfer aller Kreiſe, das von allen nach
Maßgabe der Kräfte gleich getragen wird, zeigen, daß wir uns ſelbſt
nicht aufgegeben haben in den inneren Kämpfen um die Macht. Die
deutſche Zukunft ſoll nicht ein Steuerproblem ſein!

Das Volksopfer ſoll ein Bekenntnis werden für unſeren Selbſt
behauptungswillen, ein Ausdruck werden für unſeren Stolz, ein Beweis
werden dafür, daß die deutſche Nation trotz allem noch einmütig zu

handeln weiß.
Rüſtet dem Führer des Z. R. III ein neues, ſtolzes Luftſchiff aus

für eine kulturelle Tat, für einen deutſchen „Sieg“, der keinen „Nutzen“
bringt, aber dem deutſchen Namen Geltung und Ehre!

Der erſte Plan des Volksopfers ſieht folgende Leiſtungen vor:
es ſollen

1. die deutſchen Stadt und Landgemeinden zwei Pfennige
pro Kopf ihrer Einwohnerzahl beiſteuern,

2. die Gewerkſchaften drei Monate lang 10 Pfennig im
Monat pro Kopf zur Sammlung abführen. Die Arbeitgeber
ihrerſeits werden dieſelbe Summe zahlen, 7

3. auch die Beamten drei Monate lang 10 Pfennig auf den

Kopf ihrer Oxganiſation einl ringen S
4. iſt an eine deutſche Jugendſpend

drei Monate lang je 5 Pfennig ſammeln will, und
5. werden die Schau und Lichtſpielbühnen verſuchen,

auf jede Karte ein paar Pfennige für den deutſchen Zeppelin auf
zuſchlagen.

Endlich werden die Zeitungen ihrerſeits auf eine noch zu ver
einbarende Art zur Volksſpende beitragen.

Mit dem Zeppelin nach dem Vordpol.
Dr. Eckener entwickelt ſeine Pläne vor den deutſchen Zeitungsverleger

Die Königsberger Tagung der Zeitungsverleger
erhielt eine beſondere Note durch die Rede Dr. Ecke ners über ſeine
Pläne. Er gab u. a einen hochintereſſanten Abriß der

Weiterentwicklung der ZeppelinLuftſchiffahrt.
Auf große Entfernungen ſei die Reiſe im Luftſchiff der im kleinen

Flugzeug vorzuziehen. Die Bedeutung der großen Schiffe ſei durch die
Entwicklung des Flugzeugweſens nicht geſchmälert. Trotz aller Ver
beſſerungen komme nach ſeiner Anſicht das Flugzeug nur für Entfernungen bis zu 1500 Kilometer in Frage Für den Velwertehr über

weite Strecken ſei unbedingt das Luftſchiff das geeignete Jerreug
Dr. Eckener wandte ſich ſodann der augenblicklich im Vordergrund
des Jntereſſes ſtehenden Frage, der

Erforſchung des Nordpols mit Hilfe des Luftſchiffes
zu: Jch bin überzeugt, daß es von großem ordentlichen Wert für uns
iſt, den Beweis zu erbringen, daß ein Zeppelinluftſchiff ein Jnſtrument
iſt, mit dem wiſſenſchaftliche Probleme gelöſt werden können, die auf
andere Weiſe nicht zu löſen ſind. Das Ergebnis der Amundſenexpedition
hat gezeigt, daß bei dem heutigen Stand der Technik die Erreichun
en dert mit Flugzeugen unüberwindliche Gefahren in ſi

ießt.
Amundſen ſelbſt hat deshalb auch erwogen, ſein Ziel mit Hilfe

des Luftſchiffes zu erreichen. Auch nach ſeiner Anſicht iſt das nur
unter Verwendung des Luftſchiffes möglich. Die Meinungen, die dahin
gehen, als ob das ein ſehr großes Riſiko ſei, ſind nicht n e

Am bequemſten und unter Umſtänden für die Luftſchiffahrt etwas
gefährlich ſind nur

Wetterſtürze,
die durch das Zuſammentreffen von heißen und kalten Luftſtrömungen
entſtehen, die ſogenannten Gewitterfronten. Kälteeinbrüche,
Sturm, Regen n r rin ſind für das Luftſchiff von der heutigen
Leiſtungsfähigkeit eine Kleinigkeit. Wetterſtürze, die unter Umſtänden
unbequem ſein könnein, hat man auf dem Pol nicht zu gewärtigen.
Jm Sommer herrſcht durchſchnittlich eine Temperatur von 0 Grad
und man kann dort ebenſo gut und ſicher fahren, wie im Spätherbſt
an Deutſchland, wenn die Nebel no liegen.

Wir können jedenfalls mit Sicherheit ſagen, daß das was über
ar bei einer Nordpolexpedition ſich wiſſenſchaftlich feſtſtellen läßt,

urch Luftſchiffe erreicht werden kann.
Man kann über die Verteilung von Land und Waſſer ein ab

ſchließendes Urteil gewinnen. Man kann feſtſtellen, ob diesſeits oder
jenſeits des Pols noch größere Länderkomplexe liegen, man kann ein

marktpreiſe für Getreide in der nächſten Zukunft nicht zu rechnen
ſein. Aus dieſem Grunde wäre alſo die Bedeutung der eben vor
getragenen Bedenken zur Zeit gemindert.

Doch nun zu dem letzten und wichtigſten Punkte, dem Getreidezoll
als Jnſtrument der Handelsvertragspolitik. Sicherlich wäre hier nach
altem Brauche ein autonomer Tarif die geeignete Vorausſetzung. Den
meiſtbegünſtigten Agrarſtaaten wären dann Zollfreiheit oder niedrige

Sätze zuzugeſtehen. Gefährlich wäre allerdings die Starrheit der
Sätze für den Fall, daß dieſe Handelsverträge in der nächſten Zeit nicht
zuſtande kommen. Ganz bedenklich aber erſcheint die verewigte Ver
teuerung der Getreidepreiſe durch Minimalſätze, noch dazu von ſo be
trächtlicher Höhe wie in der Zollvorlage, wenn man ſich die augen
blickliche Lage der deutſchen Volkswirtſchaft vor Augen führt, die auf
Grund des DawesGutachtens und eines Defizits von 2,75 Milliarden

e gedacht, die auch wieder

Urteil über die Waſſertiefe gewinnen, man kann ſchließlich feſtſtellen,
ob dort ein Flachſee oder ein tiefer Ozean vorhanden iſt. Davon
ausgehend, kann die Wiſſenſchaft wichtige Schlüſſe über die Meeres
r über die meteorologiſchen Verhältniſſe uſw. gewinnen.
Man kann über Luftelektrizität, über Erdmagnetismus, über die Er

ſcheinungen des Nordlichts wiſſenſchaftliche experimentelle hre
anſtellen. Und das iſt ja die Aufgabe der Wiſſenſchaft, und ich möchte
agen, jeden Forſchertums, jede Lücke auszufüllen, die in unſerem

iſſen noch vorhanden iſt. So muß es ohne Zweifel die Wiſſenſchaft
reizen, mittels eines Luftſchiffes dieſe Feſtſtellungen zu machen.

Dr. Eckener betonte dann, daß ihm außerdem daran liege, durch die
wiſſenſchaftliche Expedition des Luftſchiffes den Beweis dafür zu er
bringen, daß das Luftſchiff ein taugliches Fahrzeug und geeignet ſei,
einſt eine große Rolle als

völkerverbindendes Verkehrsinſtrument
zu ſpielen.

Nunmehr komme es zunächſt darauf an, die erforderlichen Geld
mittel für den Bau eines neuen Zeppelinluftſchiffes zuſammen zu
bringen. Dazu erbitte er die Mitwirkung der deutſchen Preſſe

Der Rede Dr. Eckeners folgte ſtürmiſcher Beifall. Der Vorſitzende
des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger, Kommerzienrat Kr um b
hagar dankte darauf Dr. Eckener für ſeine überaus wertvollen Aus
führungen und verſicherte, daß die deutſche Preſſe die Pläne Dr.
Eckeners in jeder Weiſe und mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden
Mitteln unterſtützen und fördern werde.

Innerpolitiſcher Lagebericht.
Berlin, 13. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung) Wie wir hören, findet die erſte Miniſterbeſprechung zur
Beratung der deutſchen Antwortnote am Mittwoch ſtatt. Wenn die
Note den Auswärtigen Ausſchuß beſchäftigen wird, ſteht im Augen
blick noch nicht feſt, doch nimmt man an, daß das in der zweiten
Hälfte der Woche der Fall ſein wird, ſo daß die Note früheſtens

Ende dieſer Woche nach Paris abgehen kann.

en nach der Rückke
zwiſchen de

morgigen Beſprechung wird ſich feſtſtellen laſſen, ob ein Kompromiß
möglich iſt.

Abmarſch?
Gelſenkirchen, 13. Juli (TU.). Seit 3 Tagen iſt die

gegenwärtig etwa noch 1000 Köpfe ſtarke Beſatzung damit beſchäftigt,

Geräte, Waffen und Kleider aus den Schulen herauszuſchaffen. Die
erſten Sonderzüge ſind in vergangener Nacht in der Richtung nach
Frankreich abgefahren. Es dürfte noch eine Woche dauern, bis das

umfangreiche aufgeſtapelte Material endgültig verladen wird.

Eine China-Konferenz.
Newyork, 13. Juli (TU.). Wie amtlich bekanntgegeben wird,

wird Coolidge innerhalb dreier Monate eine internationale China-
konferenz einberufen. Den Tagungsort der Konferenz ſoll die
chineſiſche Regierung feſtſetzen.

Todesſtrafe gegen Angerſtein beantragt?
Limburg, 13. Juni (Raio WTB.). Jm Angerſteinprozeß

beantragte heute der Staatsanwalt gegen den Angeklagten e
Mordes in acht Fällen die Todesſtrafe und Aberkennung derbirgerüchen Ehrenrechte.

In Marokko.
Neue Kämpfe

Paris, 13. Juli. (Priv.-Telegr.) Über die Lage in Marokko
melden die Blätter: Der franzöſiſche Poſten von KelaSleß iſt in der
Nacht vom 11. Juli ununterbrochen von den Rifleuten angegriffen
worden. Man ſchätzt die angreifenden Abteilungen auf 2000 Mann.
Jn den Morgenſtunden des 11. Juli iſt es den franzöſiſchen Truppen
gelungen, den bedrohten Poſten von den Angreifern völlig zu
ſäubern. Der Feind hat ſich auf die Höhen nördlich des Uerghafluſſes
nrückgezogen. Auch an der Front von Tozzan und in der weſtlich desaniſchen Gebietes liegenden Zone zeigte der Feind eine gewiſſe Be

weglichkeit. Da man eine Offenſive der Rifleute in dieſer Gegend
erwartet, ſind die Dispoſitionen verſtärkt worden und die Flugzeuge
werden in Bereitſchaft gehalten.

Unter zeichnung des Marokkoabkommens.
Madrid, 13. Juli. (TU.) Das Protokoll, das ſich auf eine

emeinſame Aktion zwiſchen Frankreich und Spanien bezieht, iſt um
itternacht unterzeichnet worden. Das Abkommenn muß noch von

beiden Regierungen ratifiziert werden. Die Arbeiten der Konferenz
können nun als beendet betrachtet werden.

Mark in der Handelsbilanz für das Jahr 1924 eine Steigerung des
Exportes um jeden Preis erfordert. Wir müſſen alſo das gewohnte
handelspolitiſche Vorgehen umkehren. Wir können nicht ſagen: grund
ſätzlich Hochſchutzzoll und ſelbſt im Vertragsfalle hohe Minimalzölle,
ſondern: grundſätzlich keinen Zoll und nur im Falle, daß der Vertrags
gegner renitent bleibt, Ausnahmezölle! Es müßte alſo der Regierung
nicht wie es die Zollvorlage will verboten werden, auch bei
Handelsverträgen nicht unter willkürlich feſtgeſetzte ſpezifiſche Zollſätze
herunter zu gehen, ſondern umgekehrt müßte die Regierung ermächtigt
werden, im gegebenen Falle einem beſtimmtem Lande gegenüber ſo hohe
Zollſätze anzuwenden, wie ſie nach der Lage des Falles für nötig hält.
Vielleicht wird auf dieſe Weiſe der Schaden einer ſtarren Zollmauer
vermieden, ohne daß man auf den Nutzen der Zölle als Verhandlungs
objekt verzichten müßte.
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Heutſcher Reichstag.

Nachdem ſich die e des Reichstages über das
Aufwertüngsgeſetz am Freitag bis gegen Mitternacht hingezogen hatte,
war bereits am zweiten t das Intereſſe erheblich abgeſchwächt,
als man zur Einzelberatung der Vorlage überging. Ja, bei Beginn
er Sitzung war das Haus ſo ſchwach beſetzt, daß die Abſtimmung

über den S erſten Paragraph des Geſetzes zurückgeſtelltwerden mußte. Er wurde dann ſpater gegen die Stimmen der
Kommuniſten angenommen. Dann folgte, Paragraph für Paragraph,
die weitere Erledigung des Geſetzes, die ſich ſehr langſam abwickelte,
da immer wieder namentliche Abſtimmungen verlangt wurden. Der

4, der den Aufwertungsbeträg auf 255 fee war Anlaß zu einer
ängeren Debatte, wie denn überhaupt die Völkiſchen, Sozialdemo

kraten und Kommuniſten zu jeder Abſtimmung ihre bereits im Aus
aut abgelehnten Anträge wieder aufnahmen, und dadurch den Ge

äſtsgang ganz beſonders erſchwerten. Gegen ihre Stimmen bliebes bei dem Auſwerinrgeſat von 252, und die Reihenfolge der Ab
ſtimmungen zog ſich bis in die Abendſtunden hin.

r

Sitzungsbericht.
Berlin, 11. Juli. Am Regierungstiſch Reichsfinanzminiſter

v. Schlieben Vizepräſident Gräf Thüringen eröffnet die Sitzung um
1,20 Uhr. Das Haus iſt faſt leer. Die

zweite Leſung des Aufwertungsgeſetzes
wird fortgeſetzt und zwar mit der Einzelberatung. Gegen die n e
Abſtimmung über den grundlegenden S 1 erhebt Abg. Seiffert (Völk.)
Widerſpruch, ſo daß die Abſtimmung zurückgeſtellt wird in der Hoff
nung, daß das Haus noch beſſer beſucht werden wird. Die Erörterung
eht weiter beim S 2. Er ſetzt den Aufwertungsſatz auf 25 Prozent.
hpothekenSchiffspfandrechte und Bahnpfandrechte werden nicht höher

gufgewertet, als die durch ſie geſicherten Forderungen. Der Eigen
tümer kann eine Heraufſetzung der Aufwertung verlangen, wenn dies
mit Rückſicht auf ſeine wirtſchaftliche Lage zur Abwendung einer groben
Unbilligkeit unabweisbar erſcheint. Das aufgewertete Recht behält
einen bisherigen dinglichen Rang. Der Eigentümer iſt befugt, im
ange nach dem an erſter Linie eingetragenen aufgewerteten Recht

und vor dem dieſem nachgehenden Recht eine Hypothek oder Grund
ſchuld in Höhe des Aufwertungsbetrages mit dem üblichen Zinsfuß

e u laſſen.Abg. Dr. e (Völk.) hält den Aufwertungsſatz für zu niedrig.
Abg. Saupe Soz. ſchließt ſich dem Vorredner an. an wolle

den kleinen Gläubigern nur Sand in die Augen ſtreuen.Abg. Keil So beantragt Erhöhung des

Aufwertungsſatzes auf 40 Prozent.
Die Löſung der Vorlage ſtelle den Gipfel der Ungerechtigkeit dar.
Dieſer Satz von 40 Prozent ſolle nicht als Höchſtſatz betrachtet werden,
ſondern die Möglichkeit zulaſſen, auf Antrag des Schuldners oder des
Gläubigers den Satz zu exmäßigen oder zu erhöhen. Dieſe Elaſtizität
des Satzes ſei erforderlich und die Schuldner erhalten bei Annahme
des Antrages immer noch 60 Prozent geſchenkt.

Abg. Höllein (Kom.) proteſtiert gegen die Enteignung der mittleren
und Kleinrentner und zwar beantragt er, den Kleinrentnern, die über
40 Jahre alt oder krank oder erwerbsunfähig ſind, eine Rente zu
gewähren.

Es folgen dann Abſtimmungen. Der grundlegende S 1 des Geſetzes
wird gegen die Kommuniſten angenommen. Nach einem Antrage Beſt
gilt als Goldmarkbetrag bei Anſprüchen, die vor dem 1. Januar 1918
entſtanden ſind, der Nennbetrag, bei ſpäter entſtandenen Anſprüchen
r der Goldmarkbetrag bei Anſprüchen, die vor dem 1. Januar 1918

etra
des
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fordert die Kompromißparteien auf, der

Abg. Keil (Soz,) erklärt, er wolle die Vorzüge beider Syſteme, des
individuellen und des ſchematiſchen, vereinigen.

Unter Ablehnung aller Anderungsanträge werden die Ausſchuß
beſchlüſſe bewilligt.

Abg. Hergt (DnVP. tritt dem Abg. Seiffert entgegen. Dem Beſt
en Entwurf habe die deutſchnationale Fraktion niemals ihre Zu
rn gegeben. Bei der Abſtimmung wurde die Ausſchußfaſſun
unter Ablehnung der Anderungsanträge angenommen. Der ſozial
demokratiſche Hauptantrag wird mit 216 gegen 141 Stimmen abgelehnt.
Ein weiterer ſozialdemokratiſcher Eventualantrag, der in beſonderen
Fällen auch eine Erhöhung der Aufwertung bis zu 35 Prozent n
will, wird mit 216 gegen 146 Stimmen abgelehnt. Darauf wird über
die Ausſchußfaſſung ebenfalls wieder namentlich abgeſtimmt. Die
Ausſchußfaſſung wird mit 205 gegen 148 Stimmen bei 2 Stimmen
enthaltungen gebilligt. Paragraph 9 der Vorlage beſtimmt, daß die
durch Hypotheken e perſönlichen Forderungen nach Maßgabe
der für das dingliche Recht geltenden Vorſchriften, alſo auch mit
25 Prozent aufgewertet werden ſollen. e ren 10 läßt eine Ab
weichung nach oben und unten von dieſem Normalſatz zu für For
derungen aus einem Geſellſchaftsvertrag, Gutsüberlaſſungsverträgen,
Erbauseinanderſetzungen und aus Beziehungen zwiſchen Unterhalts
berechtigten oder verpflichteten Perſonen. Ferner ſind Abweichungen
vom Normalgeſetz bei Forderungen aus wiederkehrenden Leiſtungen
zugelaſſen, die nach dem 31. Dezember 1918 begründet worden ſind.

bg. Seger (Soz.) hält es für er daß in dem ganzen
Geſetz die in der deutſchen Rechtsſprache ſo gebräuchliche

Formel von Treu und Glauben nicht vorkomme.
Das Kabinert Luther wage es wohl nicht, dieſes Wort in den Mund
zu nehmen, da dieſes Geſetz b wenig mit Treu und Glauben zu tunſebe, da es dem Grundſatz huldige: „Bleibe im Beſitz und du thronſt

im Recht“.
Nach weiterer unweſentlicher Debatte werden die Beratungen ab

Die Abſtimmungen werden zurückgeſtellt, da ſich das Haus
aſt völlig geleert hat. Die nächſte Sitzung iſt auf Montag 1 Uhr

mittags feſtgeſetzt, mit der Tagesordnung Weiterberatung. Schluß der
Sitzung 724 Uhr.

Polens Schuld
an der Weichfelüberſchwemmung.

Der Dammbruch an der Weichſel zwiſchen Thorn und Bromberg,
der in ſeinen Folgen noch nicht abzuſchätzen iſt, kann niemanden über
raſchen, der ringe den gehabt hat, zu ſehen, mit welcher V
loſigkeit die polniſche Verwaltung die Schutzbauten an den Weichſel
ufern wie auch die Stromregulierung verwahrloſen läßt. Das Werk,
das unter preußiſcher Verwaltung mit großen Opfern geſchaffen warund mit äußerſter Sorgfalt le t wurde, iſt in wenigen Jahren
bereits in einen verhängnisvollen Zuſtand des Verfalls geraten, der
b nun auszuwirken beginnt.
nd die ernſten Beſorgniſſe durchaus am Platz die namentlich für dieritiſche Stelle bei M

Eine offiziöſe Verlautbarung der Reichsregierung kündigt an, daß
auf Grund der Berichterſtattung durch den aus Moskau nach Berlin

Wichkiges vom Tage.
Reichskanzler Dr. Luther iſt am Sonntag abend etwas früher als

e nach Dresden abgereiſt, um dort mit dem ſächſiſchen Miniſter
räſidenten im Rahmen einer kurzen öffentlichen Beſprechung über veren Dinge zu verhandeln. Vor der Abreiſe des Kanzlers hat, wie
ie Telinion an zuſtändiger Stelle erfährt, eine Veſpredung mit den

Führern der Regierungsparteien über die Zollvorlage nicht ſtattgefunden.
Dieſe Beſprechung dürfte erſt nach der Rückkehr des Kanzlers, am Diens
tag, erfolgen.

Die diesjährige Tagung der Auslandsdeutſchen in der Heimat iſt
nunmehr endgültig auf den
Die Verhandlungen finden am 30. und 31. Auguſt in Berlin ſtatt.
I. und 2. September ſchließt ſich der Beſuch des halliſchen Jnduſtrie
gebietes und der Leipziger Meſſe und am 3. bis 5. September ein Beſuch
Nürnbergs und Münchens an.

Der „Montag“ meldet aus London: Bei der Feier des Oranientages
in Glasgow, an der etwa 40 000 Perſonen aus allen Teilen Jrlands
teilnahmen, kam es zu regelrechten Straßenkämpfen, denen die Polizei
anfänglich machtlos gegenüberſtand. Jedoch gelang es ihr, ſechzehn der
Haupträdelsführer feſtzunehmen. Zwölf Perſonen wurden mehr oder
minder ſchwer verletzt. Um Mitternacht kam es wieder zu Zuſammen
r in deren Verlauf ein Mann durch einen Revolverſchuß verletzt
wurde.

Die Blätter melden aus Karlsruhe: Laut Mitteilung des badiſchen
Miniſteriums des Jnnern ſind die Schwarzen Pocken von Kehl nach
Karlsruhe eingeſchleppt worden. Auch für Mannheim beſteht Ein
ſchleppungsgefahr.

r

Jm Anſchluß an die Akten des Berliner Kolonialkongreſſes vem
September 1924 ſchildert die Turiner „Stampa“ den ſtarken Kolonialgeiſt
und die große koloniale Befähigung Deutſchlands. Das Blatt erklärt,daß der Jerfaner Frieden die Torheit begangen habe, Auſtralien Kolo-

nien zu geben, obſchon es ſein eigenes Land noch lange nicht koloniſiert
habe, und ebenſo Frankreich, deſſen Bevölkerungszahl ſtändig zurückgehe,während die Länder mit wachſender Bevölkerung, wie Deutſchland und

Jtalien, leer ausgegangen ſind. Man müſſe ſehr leichtgläubig ſein, wenn
man annehme, daß mit den Beſtimmungen des Verſailler Friedens dasdeutſche Kolonialproblem begraben ſei. Der jetzige Juſtande werde nicht

von langer Dauer ſein können.

Der „Montag“ meldet aus Paris: Geſtern abend iſt in St. Dénis
bei Paris die Feuerwerksfabrik von Ruggiuri in die Luft geflogen. Es
würden im ganzen vier Exploſionen in weitem Umkreis gehört. Da das
Perſonal eine Viertelſtunde vorher die Gebäude verlaſſen hatte, gab es
keine Opfer an Menſchenleben. Jedoch iſt der Sachſchaden ſehr erheblich
und dürfte mehrere Millionen Franken betragen, beſonders, weil in der
Umgebung viele Häuſer beſchädigt und in weitem Umkreis alle Fenſter
ſcheiben zerbrochen ſind

und auf eine Aufhebung des Todesurteils hinzielende Schritte mit
allem Nachdruck weiter betreiben wird, zugleich unter erneutem Hin
weis auf die ſchwere Belaſtung der deutſchruſſiſchen Beziehungen durch
den ungeheuerlichen Fehlſpruch des Moskauer Gerichts. Die Feſt
ſtellungen rein juriſtiſcher und formaler Art, die ſich aus der Bericht
erſtattung des Verteidigers ergeben, zeigen unwiderleglich, daß die
Moskauer Verhandlung von vornherein darauf t war, den
Angeklagten nicht die Verteidigungsmöglichkeiten zu geben, auf die ſie
Anſpruch erheben durften Sie zeigen ferner, daß das Urteil in ſeinem
Aufbau logiſche Sprünge auſweiß, und das ihm infolgedeſſen eine
tragfähige Grundlage überhaupt fehlt. Sie zeigen ſchließlich, daß die
Kronzeugen, auf die ſich das Gericht in der Hauptſache ſtützte, von
einer ſo offenkundigen Unglaubwürdigkeit ſind, daß ſie unter keinen
Umſtänden zur Motivierung des Urteilsſpruches herangezogen werden
dürfen. Gerade der von einzelnen Blättern bemängelte Umſtand, daß
Rechtsanwalt Dr. Freund bei ſeiner Berichterſtattung in Berlin offen

geſprochen hat, die an der Haltung der Ant auch über gewiſſe e a tung der Ant gten zu kritiſieren waren, ſcheint uns geeignet, für die Objektivitätd

ieſer Berichterſtattung zu bürgen, die ja für weitere Maßnahnten
der Reichsregierung Vorausſetzung ſein muß.

Zur wirtſchaftlichen Lage.

Eine Rede des preußiſchen Handelsminiſters.
Berlin, 12. Juli. Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Land

tages führte bei der Beratung des Handelsetats Handelsminiſter
Dr. Schreiber u. a. aus:

Der Einfluß Preußens auf das Reich bei geſetzgeberiſcher Arbeit
tritt nicht immer genügend in die Erſcheinung. Jn der Handels
politik wird das preußiſche Handelsminiſterium ſich beim Reich durch
ſetzen. Der Miniſter ſprach ſich gegen die Aufhebung bezw. Zu
ſammenlegung bisheriger ſelbſtändiger Handelskammern aus und
ſagte. Eine Verſtaatlichung des Luſtverkehrs iſt nicht beabſichtigt.
Damit iſt eine Einflußnahme auf die Einrichtung der Luftverkehrs
linien ſowie eine Beteiligung in Luftverkehrsunternehmungen, Flug
Zeugbauſchulen uſw. unerlöslich. Von der ſchwierigen Lage der
Steinkohleninduſtrie zeugt, daß für 180 Millionen Mark Kohlen ohne
Abſatzmöglichkeit auf Halden liegen. Es wird verſucht, Auslandskohle
zugunſten deutſcher Kohle zurückzudrängen. Für wenig ertragreiche
Gruben bleibt nur die Stillegung übrig Die Lage der Arbeiter
ſchaft iſt beſonders erſchwert durch zahlreiche Feierſchichten. Die
Ziffer der Erwerbsloſen iſt von 590 000 im Februar auf 290 000
im Juni zurückgegangen. Trotz günſtiger Beſchaffungsziffer kanndie Wirtſchaft im allgemeinen nicht lohnend arbeiten. Eine Ver
einfachung und Verbeſſerung des organiſatoriſchen Betriebes in der
Wirtſchaft iſt unerläßlich.

Nachdem ſich der Miniſter noch über Pläne der Staatsregierung
geäußert hatte, notleidenden Gebieten und Gemeinden aus allgemeinen
Staatsmikteln zu helfen, um dieſe Gebiete ſelbſt wirtſchaftlich lebens
fähig zu geſtalten, ſprach er ſich für eine grundſätzliche Anderung der
Politik der Umſatzſteuer und Einkommenſtener aus. Er teilte
ferner mit, daß bei der Reichseiſenbahn auf 139 000 aktive Beamte
allein 230 000 Ruheſtandsbeamte kommen, daß für je 100 Mark
Beſoldung 37 Mark Ruhegehalt treten. Es ſei zu erwägen, ob hier
nicht das Reich im Jntereſſe der Wirtſchaft der Reichseiſenbahn einen
Teil dieſer Laſt abnehmen müßte.

Polle Friedensmiete im April 1926.
e re Brauns hat im Steuerausſchuß des

Reichstags wichtige Erklärungen über die Mietenaufwertung gemacht,
aus denen hervorgeht, daß der 1. April 1926 als Endtermin r die
Erreichung der vollen Friedensmiete zu betrachten iſt. Der Miniſter
wies darauf hin, daß in allen deutſchen Ländern heute ſchon mindeſtens
70 Prozent der Friedensmiete erreicht ſeien, in Thüringen ſchon
80 Prozent, in Hamburg ſogar 90 Prozent, ſo daß in der angegebenenHöchſtzeit ohne beſonders Prunghafte Erhöhungen die 100prozentige

en erreicht werden kann. über die ſonſtigen Mieterſchußz
eſtimmungen und deren Dauer ſowie künftige Handhabung würde

nichts geſagt. Brauns forderte allerdings auch eine entſprechende
Ausgleichung der Löhne.

Eine wichtige Syndikatsbildung.

Es iſt zu wenig beachtet worden, daß in der Donnerstags- Sitzung
des Agrarausſchuſſes der Sachverſtändige Sering darauf hingewieſen
hat, daß ſich im Februar dieſes Jahres in London ein inkernationales
Stickſtoffſyndikat gebildet hat. Eine ſolche Shndikatsbildung kann
nur den Sinn der Preisregulierung haben, und zwar der einheit
lichen und im Belieben des Syndikats liegenden Regulierung auf
dem ganzen Weltmarkt. Für die Landwirtſchaft iſt der Preis der
Stickſtoffabrikate von großer Wichtigkeit. Eine Erhöhung der Dünger
h kann nicht ohne Einfluß auf die Preiſe landwirtſchaftlicher
Produkte bleiben. it Recht forderte Sering, dem die Stickſtoff
induſtrie bisher keinerlei Auskunft gegeben hat, daß die ganze Frage
ſehr beachtet werden müſſe. Eventuell ſei ein Unterſuchungsausſchußrückgekehrten Rechtsanwalt Dr. Freund über den Prozeß gegenie deutſchen Studenten die beutſche allein

egierung ihre bereits eingeleiteten mit parlamentariſchen Rechten einzuſetzen.

9. Auguſt und die folgenden Tage ſeſtaeſert
m

Enagrtiſche Blockadepläne gegen Rußland.
Wie der „D. A. Z.“ aus Riga gemeldet wird, befürchtet man
in Rußland nicht nur ein Militärbündnis zwiſchen Polen und derTſchechoſlowakei, das ſich ſowohl gegen Deutſchland wie gegen Ruß

land verwenden ließe, ſondern auch eine von England ausgehende
Blockade in der Oſtſee und im Schwarzen Meer. England ſoll mit
Frankreich, Polen, Rumänien, der Tſchechoſlowäkei und den baltiſchen
Staaten über eine derartige Blockade verhandeln. Jn Moskau ſoll
man auch aus finanziellen Gründen über die Zuſpitzung des Kon
fliktes beſorgt ſein. Ob allerdings England, das offiziell ſcheinbar
nicht an einen Abbruch der Beziehungen denkt, mit dieſen umfäng
lichen Verhandlungen Erfolg haben wird, muß abgewartet werden.
Eine wichtige Syndikatsbildung. Tertia!

Außenpolitiſche Leberſicht.

Japan wartet ab.
London, 183. Juli (TU.). Der Berichterſtatter der „Sunday

Times“ berichtet aus Tokio: Die Lage in China erregt in der
japaniſchen Offentlichkeit nach wie vor das Hauptintereſſe. Nach dem
allgemeinen Eindruck zu urteilen, hat Japan noch keinerlei Abſichten
über die künftige Politik. Nach Meinung einzelner Blätter würde
die Einberufung einer Konferenz zwecklos ſein, da China noch nicht
in der Lage ſei, aus einem ſolchen Schritt irgendwelche Vorteile zu
ziehen. Was die engliſche Politik im fernen Oſten anlange, ſo ſei
die NichniNichni der Meinung, daß England einen Fehler gemacht
habe, als es ſich von Japan trennte, um ſich mit Amerika zu verbinden.

Caillaux in den Senat gewählt.
Paris, 12. Juli (TU.). Jm Departement Sarhte wurde

Eaillaux mit 641 Stimmen von insgeſamt 870 abgegebenen Stimmen
zum Senator gewählt. Er tritt nun an die Stelle des Dr. Gigon,
der zugunſten des Finanzminiſters auf ſeinen Senatſitz verzichtet hat.

Ein neuer Attentatsplan gegen König Alfons
Paris, 12. Juli (TU.). Wie der „Matin“ erfährt, ſoll ein

neues Attentat gegen den König von Spanien entdeckt worden ſein.
Nach einer ſofortigen Unterſuchung ſei es der Polizei gelungen, zwei
Kommuniſten zu verhaften, die mit dem Attentat in Verbindung
ſtehen ſollen.

Zur Revolution in Ecuador.
Newyvork, 18. Juli. (Durch Funkſpruch.) Jn Guayaquil

hat ſich eine Militärpartei gebildet und die Regierung der Republik
Ecuador geſtürzt. Die Revolutionäre, die dieſe Aufſtandsbewegung
unternahmen, haben ſich der Hauptſtadt Quito bemächtigt. Führer
der Bewegung iſt General Francesco Gomez. Seine Truppen be
ſetzten die Miniſterien. Alle hohen Beamten von Quito ſind ver
haftet worden. General Gomez wird Neuwahlen veranſtalten, um die
Verwaltung des Landes zu ändern.

Deutſchland
Kommuniſtiſcher Parteitag.

Berlin, 12. Juli. (Priv.-Telegr.) Jm Plenarſitzungsſaal des
Preußiſchen Landtages wurde am Sonntag der 10. kommuniſtiſche Partei
tag durch den Vorſitzenden der Partei, Reichstagsabg. Thälmann, erröffnet.
Thälmann gab einen hiſtoriſchen Überblick über den Werdegang der Partei
und verglich ſie insbeſondere mit der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei.Wie dieſe ſo werde ſich auch die deutſche Sektion in ihrer Entwicklung

durch keine Schranken hindern laſſen. Der Vertreter der Moskauer
Exekutive, de Name nicht genannt wurde, ſprach in franzöſiſcher
Sprache. Dieſer bezeichnete die Mittel und Wege, um den Reformiſten
die Anhängerſchaft zu entreißen. Der Vertreter der franzöſiſchen Kom
muniſten wandte ſich beſonders gegen den Mardokkofeldzug. Von den Reden
anderer ausländiſcher Kommuniſten waren die des Vertreters des Zentral
komitees der ruſſiſchen Kommuniſtiſchen Partei, Semuely und eines
chineſiſchen Vertreters beachtenswert. Samuely verließ ſofort nach ſeiner
Rede den Sitzungsſaal und, wie verlautet, auch Berlin. In Berlin ſoll,
wie der Abgeordnete Pieck mitteilte, ein großes Denkmal für die im
revolutionären Kampfe Gefallenen errichtet werden.

Die Enteignung der deutſchen Grund
beſitzer in Polen.

meldet aus rer Sämtliche Parteien nahmen den Artikel des
Agrarcgeſetzes an, der in erſter Linie die Enteignung aller der Güter
deutſcher Anſie ler ausſyricht, deren Vorbeſitzer das Gut von den
Vorfahren unter der Bedingnung übernommen haben, es nicht an
polniſche Käufer weiter zu geben. Hiervon werden vier Fünftel
deutſchen Beſitzes und neun Zehntel aller Ländereien des Weſtens
betroffen, wodurch gerade das ertragsreichſte Agrarland Polens zer
ſchlagen wird

Eingabe an den Reichskanzler.
Köln 11. Juli. (WTB.) Die Jnduſtrie- und Handelskammer Köln

richtete an den Reichskanzler eine Eingabe, in der ſie unter Hinweis auf
die immer größer werdenden Zahlungsſchwierigkeiten, Betriebseinſchrän
kungen und Stillegungen, vittet, daß der Reichskanzler mit der ihm eigenen
Tatkraft eingreift, um dieſe Laſten und Hemmungen zu beſeitigen oder doch
nach Möglichkeit zu erleichtern. Gleichzeitig wird in der Eingabe der
Wunſch nach möglichſt ſchleuniger Verabſchiedung der dem Reichstag vor
liegenden Steuergeſetze und nach größter Sparſamkeit auf der Ausgaben
ſeite des Reiches, der Länder und Gemeinden ausgeſprochen, vor einer Über
n der ſozialen Laſten gewarnt und erklärt, in der Aufwertungsrage ſtelle die jetzige Vorlage des Außerſte dar, was noch von der Wirt

ſchaft geleiſtet werden könne.

Die franzöſiſche Willkürherrſchaft am Rhein
geht weiter.

Oppenheim, 13. Juli. (WTB.) Am Sonntag ſollen anläßlich der
von der Rheinlandkommiſſion zugelaſſenen Gründungsfeier des Sänger
aues Oppenheim einige unbedeutende Vorkommniſſe ſich ereignet haben,ie von Nenhenſcher Seite als Unbotmäßigkeiten angeſehen werden. Jn

folgedeſſen ſind jetzt alle Feſtlichkeiten, die in Stadt und Kreis Oppenheim
geplant waren, darunter die 700-Jahrfeier der Stadt Oppenheim, verboten
worden. Ferner hat die Bevölkerung Oppenheims Befehl erhalten, ſogav
ſämtliche Fahnenſtangen von ſämtlichen Häuſern zu entfernen, damit der
Bevölkerung unmöglich gemacht werden ſoll, zu flaggen.

Der VD3Z. an den Reichspräſidenten.

Königsberg, 18. Juli. (TU.) Die Hauptverſammlung de
Vereins Deutſcher Zeitungsverleger ſandte an den Reichspräſidenten von
Hindenburg folgendes Ankworttelegramm: Die in Königsberg aus allen
deutſchen Gauen zuſammengekommenen Herausgeber der deutſchen Tages
zeitungen entbieten Ew. Exz. ihre ehrfurchtsvollen Grüße Verſammelt in
der deutſchen Oſtmark ſind ſie ſich beſonders der Pflicht bewußt, die Einig
keit des Deutſchen Volkes herbeiführen zu helfen. Nur durch Einigkeit
des Volkes kann die Reichseinheit geſichert werden. Die deutſche Oſtmark
muß deutſch bleiben wie der deutſche Rhein. Hierfür zu kämpfen und die
Welt über den Zuſtand im deutſchen Oſten aufzuklären, bleibt eine wichtige
Pflicht der deutſchen Preſſe. Dankbar gedenken wir des Schützers Oſt
preußens in ſchwerer Not und vereinigen unſere Wünſche für Volks und
Reichseinheit mit denen für den Reichspräſidenten, den erwählten Führer
des deutſchen Volkes.

Die Buckau.
Berlin, 13. Juli. (WTB.) Der Flettner-Konzern teilt mit: Durch

die Preſſe iſt eine Meldung über den Beſuch der „Buckau“ in Stockholm
gegangen, in welcher mit Recht auf den unerfreulichen Mißbrauch der
„Buckau“ zu Beluſtigungszwecken hingewieſen iſt.

Wir möchten nicht verfehlen, darauf hinzuweiſen, daß die „Buckau“
ſeit Anfang dieſes Jahres von der Reederei endgültig abgenommen iſt,und voher unſere Geſellſchaft keinen Einfluß mehr auf die Verwendung

des Schiffes hat.
Wir ſtehen dem abwegigen Treiben, das dem deutſchen Anſehen undden Intereſſen unſerer n Schaden bringen muß, vollkommen

fern und verurteilen es auf das ſchärfſte. Wir werden keinen Weg un
verſucht laſſen, einen Einfluß g
zugewinnen, um einen Mißbrauch des Schiffes für die Zukunft zu
unterbinden.

Es wird jedem ernſthaften Leſer und insbeſondere den ernſthaften
Intereſſenten der Schifffahrt klar ſein, daß dieſer geſchmackloſe Gebrauch
der „Buckau“ mit der Sache an ſich nichts zu tun hat. Wir verweiſen
darauf, daß die Arbeiten auf dem Gebiet der Flettner-Rotoren jeder Art
weiter fortſchreiten, insbeſondere, daß ſich ein 3000-TonnenRotorſchiff
zur Zeit im Bau befindet.

Frankfurt, 13. Juli (TU.. Die „Frankfurter Zeitang“

auf die Verwendung der „Buckau“ zurück

e
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13. Juli. Einheit und Einheitlichkeit. Was die Ausſchüſſe geleiſtet haben. Um die Jugend und Volksnot. Der „Wille zur Kirche“.
Sonntag Die erſte Provinzialſvyno de nach den neuen Wahlen iſt zeht der Redner entſchied ſich für die Beibehaltung der bisherigen Be

Sommerfeſte, Kinderfeſte, Feuerwehr Vielhundertjahr, Gauturn- abgeſchloſſen. Die Synodalen nd in ihre Heimat zurückgekehrt und re e Die einzelnen Gruppen der Synode nahmen keine ge
und ſonſtige Feſte es iſt ein bißchen viel geweſen in den letzten werden ihrerſeits in den nächſten Wochen vor ihren Wählern über die ſchloſſene Stellung ein, und der Vertreter des Evangeliſchen Eltern

Wochen für Leberecht-Hühnchen. Sein Cylinder hat bei reichlichem
Gebrauch ſchon förmlich Haare verloren, und ſein Gehrock ſchlägt weh

mütige Falten. Da beſchließt er am Sonntag Feſtruhe und Burg-
frieden; er macht ſein Leberecht-Hühnchen Gartenfeſt für eine Perſon.
Zuerſt der Um zug mit hiſtoriſchem Koſtüm: Leberechts Gartenhoſen
ſind hiſtoriſch, das kann man wohl ſagen. Zum hiſtoriſchen Koſtüm
gehört ſymboliſches Gerät Hühnchens Handſpaten iſt ein rechter
Diſteltöter. Alle zwei Schritt bliebt erſſtehen, bohrt armtief in die
feuchte Erde und zieht triumphierend die dicken Wurzelſtränge heraus.
Schon ſeit Jahren iſt ſein Traum, einmal eine Diſtel gan z auszu
graben. Aber was ein richtiger Traum iſt, der verwirklicht ſich nie.

Nach dem Umzug iſt Verſammlung im Feſtzelt, Leberecht
holt ſeinen Hoker und ſetzt ſich vor ſeine Blumenecke, wo Sonnen
blumen, bunter Mohn, Nelken, Dahlien durcheinander wuchern. Da
ſummen die Bienen luſtig durcheinander und auch der feierliche Baß
des Oberfeſtredners fehlt nicht, eine dicke Hummel hat das große Wort
und hat es lange. Auf dem Zaune aber ſitzt eine loſe Bachſtelze und
wippt wie ein Ehrenfräulein, dem die langen Reden gar ſo langweilig
werden. Nach dem Feſtakte das Feſtmahl: die Stachelbeeren
ſind reif und es läßt ſich ein langes Menü zuſammenſtellen zwiſchen
dem Halbdutzend Sträuchern. Und dann kommt der unter
haltende Teil: Leberecht läßt eine halbe Stunde ſeine Gedanken
Karuſſell fahren: „wenn ich dies hätte „wenn ich das wäre
Und läßt dann ſeine Erinnerungen tan zen blonde, braune, ſchwarze
Figürchen, die faſſen ſich zierlich an den Händen und tanzen die alt
modiſche Quadrille: changez les dames! Aber darüber iſt Leberecht
hinaus und geht in die Feſtvorſtellung, ſpannt ſeinen alten
Regenſchirm auf, ernennt ihn zum Feſtſpielhaus, ſetzt ſich ins Parkett
und läßt ſich etwas vorfabulieren aus einem Romanbuche, einem ganz
dicken.

Und es iſt ſo ſchön, daß er den Applaus vergißt. Aber dem Dichter
klingen doch die Ohren droben im Parnaß, der am Abend zwiſchen
den Goldwolken für eine Sekunde aufleuchtet.

O, es war ſchön auf Leberecht-Hühnchens Gartenfeſt! Chr.

Die aushilfsweiſe Beſchäftigung von Studienaſſeſſoren. Durch
Erlaß vom 5. Juni d. J. wurden die Provinzialſchulkollegien ange
wieſen, die bisher dort aushilfsweiſe beſchäftigten Studienaſſeſſoren
um 1. Oktober d. J. wieder höheren Lehranſtalten zu überweiſen.
Jn einer Kleinen Anfrage im Preußſchen Landtag wurde das Staats
miniſterium nach den Gründen dieſes Erlaſſes gefragt, der in
Aſſeſſorenkreiſen Beunruhigung hervorgerufen habe. Jn ſeiner Ant
wort weiſt der Kultusminiſter, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt
zufolge, auf die Erfahrung der letzten Jahre hin, daß die aushilfs-
weiſe Beſchäftigung von Studienaſſeſſoren mit der Bearbeitung der
Perſonalien der Studienaſſeſſoren in den Prvrvinzialſchulkollegien der
Herſtellung einer engeren Verbindung der Oberſchulräte mit den ein
zelnen Studienaſſeſſoren im ganzen eher abträglich als förderlich ge
weſen iſt. Jm Jntereſſe dieſer engeren Verbindung, deren Förderung
dringend nötig iſt, hat der Miniſter die Fortführung dieſes vor einigen
Jahren begonnenen Verſuches eingeſtellt.

50 Pfennig Strafe hat derjenige zu zahlen, der einen Lieben
an den Zug begleitet und im Trennungsſchmerz ſeine Bahnſteigkarte
verliert. Es iſt dies zwar eine etwas harte Strafe, zumal die Bahn
keine große Arbeit hierdurch hat; jedoch muß berückſichtigt werden,
daß beſonders jetzt bei dem großen Ferienverkehr und dem ſtarken
Beamtenabbau man auch ohne große Schererei nach Erlegung dieſes
Obulus weiterſteigen kann.

Ausgabeſtellen für die Verſicherungskarten der Angeſtellten
verſicherung. Auf Grund des S 13 Abſ. 1 der un der
Angeſtelltenverſicherung vom 21. November 1924 (RGBl. I S. 745)
wird mit Wirkung vom 1. April 1925 ab beſtimmt: Jn Städten und
Landgemeinden mit mehr als 25 000 Einwohnern ſind neben den bis
herigen Ausgabeſtellen (vgl.* Anweiſung für die Ausgabeſtellen der

ngeſtelltenverſicherung vom 18. Juli 1912, HMBl. S. 425) die
Vorſtände der Krankenkaſſen für ihre Mitglieder zur Ausgabe der
Verſicherungskarten befugt.

Kopfrechnen ſchwach. Bei der Pfändung von Gehalt oder
Lohn iſt der vollſtändig pfandfreie Betrag von 30 Mk. für die Woche
e für einen Monatsgehalt umgerechnet und auf 120 Mk. be
meſſen worden. Eine ſolche Berechnung iſt falſch, da der Monat in
der Regel länger als vier Wochen iſt. Der Juſtizminiſter mußte
aber Bereich jetzt beſonders aufmerkſam machen. Eine richtige
Berechnung des Monatsbetrages iſt bei der verſchiedenen Länge der
einzelnen Monate überhaupt nicht allgemein, ſondern nur nach deret der Tage der einzelnen Monate möglich. Der Miniſter emp
iehlt, in den Pfändungsbeſchlüſſen dem Wortlaut des Geſetzes zu
olgen und nicht umzurechnen.

Kirchenbücher und Familienforſchung. Es kommt neuerdings
ehr oft vor, daß Kirchenbücher für private Zwecke namentlich von
amiliengeſchichtsforſchern, eingeſehen zu werden wünſchen. Es be

kehen Meinungsverſchiedenheiten darüber, welche Gebühren für die
Benutzung zu zahlen ſind. Jm allgemeinen wird die Gebührentaxe
anzuwenden ſein, die die preußiſchen Staatsarchive für Familien
geſchichtsforſchung vorſchreiben, nämlich 8 Mark für einen Tag und
15 Mark für eine Woche. Dabei bleibt es den Gemeindekirchen jedoch
ungenommen, volle Gebührenfreiheit eintreten zu laſſen, wenn die
Forſchung in Verbindung mit allgemeingeſchichtlichen oder ſtatiſtiſchen
Unterſuchungen ausgeführt werden, oder wenn die Gebührenerhebung
im Einzelfalle eine beſondere Härte für den Frageſteller bedeuten
würde. Dieſer Gebührenerlaß iſt jedoch nach einer neuen Verfügung
des Ev. Konſiſtoriums unzuläſſig, wenn das Ergebnis der Familien
geſchichtsforſchung vermögensrechtliche Vorteile (etwa bei Er chaften)
zum Zwecke hat. Jn j Falle ren Akten und Urkunden nur
in den Räumen der Pfarr- und Küſterhäuſer nachgeſehen werden.

Von der Altenburger Kirche. Die St.Viti Kirche hat während
der letzten Wochen ein neues Gewand erhalten. Der alte Putz war
recht ſchadhaft geworden; Ausbeſſerung war dringend nötig. Beidieſer Gelegenheit kamen unter dem ckaellopften Bewurf ehemalige

Fenſter zum Vorſchein, die bei einem Umbau in früheren Jahren zu
geſetzt worden ſind. Vielleicht iſt das geſchehen um 1500 oder ſpäter
um 1690, als der baufreudige Pfarrer Böhme (1680--1720 im Amt)
die Kirche vergrößern und ausſchmücken ließ. Aber nicht bloß der
Mauerputz hat eine Erneuerung erfahren; auch der wenig ſchöne Geräte- und Kohlenſtall, der ſich an den Aufgang zum e anſchloß,
iſt verſchwunden. Dadurch iſt der alte mächtige Turm noch beſſer frei
gelegt und tritt mehr als bisher wirkungsvoll hervor. Wenn in
einigen Mongten die Kirche neue Glocken erhält, ſo wird ſich das
Hochwinden derſelben beſſer bewerkſtelligen laſſen, nachdem der dem
Turme vorgebaute Schuppen beſeitigt iſt. Die Mauerarbeiten hat die
Firma Max Hetzer ausgeführt.

Kinderfeſt des Schrebergärtnervereins Nord. Am Sonntag
nachmittag feierte der erſte Merſeburger Schrebergärtnerverein Nordſein der i es Sommer- und Kinderfeſt. Wir nd ſo recht in der
Per, der Kinderfeſte. Faſt jeden Soyntag wird von irgend einem

erein ein Sommer oder Kinderfeſt veranſtaltet. Gerade das Kinder
feſt des Schrebergartenvereins Nord aber erfreut ſich großer Teil
nahme nicht nur der Schrebergärtner und ihrer Kinder, ſondern der
ganzen Merſeburger Bevölkerung. Schon vor 3 Uhr herrſchte in den
mit bunten Papierfähnchen und Lampions geſchmückten Gartenanlagen
ein reges Leben. Schon von weitem hörte man die Muſikkapelle.
In ſchönen weißen Kleidchen, Blumenkränze in a die Jungen
mit ihrem neuen Ferry Oberhemd, tummelten ſich die Kinder auf
den Spielplätzen. Vor dem Vereinshauſe aber ruhten ſich die „alten
Herrſchaften“ bei den Klängen der Muſik und Erfriſchungen aus.
Eine Kinderpolongiſe durch den in prächtiger Roſenblüte prangenden
Garten brachte geordnetere Bewegung in den Strom der vielen
Spaziergänger. Am Abend bot denn der Garten mit ſeinen vielen
Lämpchen ein Wenn Bild. Das Wetter geſtattete es, daß das Feſt
noch bis ſpät abends fortgeſet,t werden konnte.

Tagung Bericht erſtatten. Wir haben den Verhandlungen ſchon des
halb unſer beſonderes Augenmerk gewidmet, weil ſie gleichſam
Richtung gebend auch auf die anderen Provinzen hinüberwirken
werden. Die Provinz Sachſen iſt diesmal eine Art Schrittmacherin
geweſen, und es bleibt nun abzuwarten, wie weit man ſich anderen
Orts die Erfahrungen dieſer Synode zunutze machen wird. Die Stadt
Merſeburg hat ſich wieder als freundliche Gaſtgeberin bewährt. Mehr
fach iſt ihr dafür uneingeſchränkte Anerkennung und Dank ausgeſprochen
worden, ebenſo allen beteiligten Organen. Wenn ſich nach 2 Jahren
die Synode wieder in dieſer traulichen Stadt verſammelt, werden ſich
manche freundſchaftlichen Beziehungen mit den Bürgern weiterſpinnen
laſſen, die jetzt in mancher Beziehung angeknüpft wurden.

Was den Geiſt dieſer Provinzialſynode kennzeichnet, iſt die ſeltene
Einmütigkeit und Geſchloſſenheit im Verhalten der Delegierten Es
iſt beachtenswert, daß die Gruppen

nur in Ausnahmefällen geſchloſſen abſtimmten
und daß ſich bei faſt jeder Auszählung ein recht mannigfaltiges Bild
ergab. Konfeſſionelle Außenſeiten ſind überhaupt nicht in Erſcheinung
getreten. Wenn der Herr Präſes im Eingang der Verhandlungen die
Mitarbeit aller Teile der Synode erbeten hatte, ſo konnte er ſchon auf
dem Unterhaltungsabend dafür danken, daß ihm dieſe Unterſtützung in
reichſtem Maße von allen Seiten zuteil geworden wäre. Er hat das
Wort geprägt von der „Einheit und Einheitlichkeit“ dieſer Synode, die
durch keinen Mißklang geſtört oder auch nur beunruhigt wurde.

Die Provinzialſynode blickt zurück auf anerkennenswerte Leiſtungen
formaler Stoffbewältigung. Nicht weniger als 155 Anträge wurden
erledigt. Die Ausſchüſſe haben den Hauptteil dieſer Arbeit getragen
Sie zeigten eine ungewöhnliche

Arbeitsfreudigkeit
und erledigten ſich ihrer Pflichten raſch und ſicher. Als der Präſes
am Schluß Vorſchläge machte für Zeiterſparnis bei der nächſten
Tagung, ſo bezog ſich das nicht auf die Arbeit der Ausſchüſſe, ſondern
auf die Art der Berichterſtattung auf Grund der Ausſchußanträge.
Beſondere Beachtung verdient das Jntereſſe, das das Plenum den Ver
handlungen entgegenbrachte. Der Sitzungsſaal wies ſelten größere
Lücken auf und war immer ſehr gut beſetzt. Auch die Pünktlichkeit des
Sitzungsbeginns iſt erwähnenswert. Durch die Zuſammenſetzung der
Ausſchüſſe das ſoll ausdrücklich feſtgeſtellt werden! war von
vornherein die Gewähr gegeben, daß man nicht aneinander vorbeireden
oder ſich in fruchtloſen Auseinanderſetzungen befehden würde. Der
Thevretiker ſtand da neben dem Praktiker; die Berufe hielten ſich nach
ihrer ſozialen Bedeutung im allgemeinen die Wage; ſehr ſtark war das
Pädagogenelement vertreten. Gern hätte man einige Arbeiter darin
geſehen, umſomehr, da ein großer Teil der Anträge der ſozialen Frage
galten. Das auszugleichen, wird der Zukunft vorbehalten ſein.
n Jhr e aderee Gepräge empfing die Provinzialſynode durch

ares und

bewußtes Eingehen auf Jugend- und Volksnot.
Einen Hauptteil der Sonnabendverhandlung bildete eine gründliche
Ausſprache über die Frage der evangeliſchen Schule, in der Hauptſachegeführt von Pädagogen und praktiſchen Schulmännern. Die Mehr

treu e e3eggntrh a 2 r 2 v re u 7Strandfeſt. Am ernts nachmittag fand in Sternbergs
Badeanſtalt ein Strandfeſt ſtatt. Am Nachmittag wurden verſchiedene
Vorführungen auf der Naturbühne ſowie Beluſtigungen im h
und am Strande aufgeführt. Beſonders wirkungsvoll waren die bei
eintretender Dunkelheit aufgeführten Naturbilder. Leider war der
Beſuch unter den Zaungäſten bedeutend ſtärker als unter denen, die
in den geſchmückten Anlagen der Badeanſtalt Platz genommen hatten.

2. ReifchkeOrcheſter- Konzert. Am Mittwoch den 15. d. Mts. ſoll
im Caſino das 2. Abonnements Gartenkonzert des Reiſchke-Orcheſters ſtatt
finden. Muſikmeiſter Reiſchke hat auch zu dieſem Abend, der hoffentlich
von gutem Wetter begünſtigt iſt, ein erſtklaſſiges Programm aufgeſtellt.
Wünſchenswert wäre es vor allen Dingen, wenn die Veranſtaltungen dieſes
wirklich hervorragenden Orcheſters beſſer beſucht würden. Wir können
froh ſein, in unſeren Mauern eine ſolche Kapelle zu beſitzen, deren
Dirigent tatſächlich bemüht iſt, ſeinen Gäſten etwas Gutes zu bieten.
Hoffentlich bedarf es keines weiteren reden um am Mittwoch den
ſchön gelegenen Garten des Caſinos bis auf den letzten Platz zu füllen.

Zoologiſcher Garten Halle. Jm Zoo kann man ſeit einigen
Tagen ein Seehunde Baby ſehen. Es ſtammt vom Amrumer
Strand, wo es Herr Krebs- Halle für den Zoo fing. Der muntere,
etwa 14 Tage alte Burſche entwickelt guten Appetit und hat es bis
jetzt auf 17 Pfund gebracht. Am Alpinumweg führen neuerdings
2 Gürteltiere ein beſchauliches Daſein. Kormorame, Reiher, Sporen
kiebitze uſw. erhöhen das belebende Bild der Sumpfvogelvoliere. Als
beſondere Sehenswürdigkeit iſt auch der merkwürdige Kranichgeier
oder Sekretär, eine Art ſtelzbeiniger Raubvogel, deſſen Nahrung
Schlangen bilden, aus der Steppe wieder in dem Zoo.

Jm Garten finden nach wie vor die Konzerte vom geſamten
Wittekind- Orcheſter (Halleſches Sinfonie-Orcheſter) ſtatt ſowie auch
bis zum 21. d. M. täglich vormittag und nachmittags Vorſtellungen
von John Hagenbecks Singhaleſen-Schau. Jnsbeſondere ſei auf den
am Donnerstag, den 16. Juli geplanten Abend auf Ceylon“ hin
gewieſen, der Fackel- und Feuertänze der Singhaleſen bei bengaliſcher
Beleuchtung des Gartens bringen wird.

36erTag zu Halle a. S.. Jn den Tagen vom 21. bis 24.
Auguſt 1925 findet in Halle a. S. aus Anlaß der 110. Wiederkehr
des Gründungstages des ehem. Königl. Preuß. Füſilier- Regiments
Generalfeldmarſchall von Blumenthal“ (Magdebürg) Nr. 86 ein
Wiederſehensfeſt aller ehemaligen 36er ſtatt. Die Vorbereitungen hier
zu ſind bereits in vollem Gange und wird dem Feſte ein ganz beſon
eres Gepräge dadurch verliehen, daß auch die Traditionskompagnie

ihr Erſcheinen zugeſagt hat. Alle ehemaligen 36er (aktiv, Reſerve und
Landwehr) werden kameradſchaftlichſt eingeladen, an dieſer Feier teil
zunehmen Für Nichtangehörige eines 36er-Vereins im Merſeburger
Bezirk übernimmt der „Verein ehem. 86er zu Merſeburg gern Anmel
dungen, die bis ſpäteſtens 25. Juli 1925 im Vereinslokal, Reſtaurant
„Kyffhäuſer“, Steinſtraße, zu bewirken ſind.

Selbſtmord.
Heute vormittag fand man in den Anlagen am Exerzierplatz den

auf dem Ammoniakwerk beſchäftigten Arbeiter F., der auf dem
Exerzierplatz wohnte, erhängt vor. Überall iſt man über das Schickſal
dieſes Mannes erſtaunt, da wirtſchaftliche Gründe unmöglich aus
ſchlaggebend für dieſe Tat geweſen ſind. F. iſt verheiratet und Vater
von vier Kindern. Seine Frau betrieb einen Käſehandel, bis ſie vor

etwa drei Wochen von einem Auto überfahren wurde und einen
ſchweren Schenkelbruch davontrug. Die Heilung der Uberfahrenen
geſtaltete ſich ſehr langwierig. Allem Anſchein nach hat er ſich dies
zu ſehr zu Herzen genommen. Jedenfalls um zu vergeſſen, ging er
öfter als ſonſt abends ins Gaſthaus. So auch geſtern abend. Als
er ſpät nach Hauſe kehrte, kam es wie üblich zu Auseinanderſetzungen
mit ſeiner Frau. F. verließ die Wohnung und erhängte ſich in etwa
50 Meter Entfernung von ſeiner Wohnung in den Anlagen.

Verſammlung der Kreisabteilung
Merſeburg.

Heute vormittag 11 Uhr iſt die Kreisabteilung Merſeburg zu
einer gut beſuchten Verſammlung in Müllers Hotel zuſammengetreten.
Nach Genehmigung der Niederſchrift erfolgte die Wahl des endgültigen

Vorſtandes.Die ſehr reichhaltige Tagesordnung bringt den Bericht des bis
herigen vorläufigen Vorſitzenden Cornely über die Kreisvertreter
tagung in Erfurk. Unter Punkt „Werbetätigkeit“ hielt der Wander
redner des Hauptverbandes, Herr Steinberg, einen Vortrag über
„Stand der gegenwärtigen Reformen, insbeſondere der Steuerreform
Es werden ferner Vorträge über das Fürſorgeweſen des Kreiswohl
fahrtsamtes, über Landfeuerwehrfragen ſowie über Pflanzenzucht und

bundes für die Provinz Sachſen erklärte „Jm Namen der organi
ſierten evangeliſchen Elternſchaft der Provinz Sachſen, die 150 000 Mit
glieder in mehr als 500 Ortsgrupen zählt, erkläre ich, daß wir für
unſere evangeliſchen Kinder die evangeliſche Schule fordern. Von einer
Gemeinſchaftsſchule kann deswegen keine Rede ſein, weil die Katholiken
in jedem Falle an ihrer katholiſch- konfeſſionellen Schule feſthalten
werden. Wix wünſchen unbedingte Berückſichtigung des Elternwillens“.
Von Rektor Horſtmann wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß die
Gemeinſchaftsſchule, die er und der Preußiſche Lehrerverein wolle,
nichts mit der Gemeinſchaftsſchule der Reichsverfaſſung zu tun habe
der Unterricht müſſe durchweg im Sinne des Chriſtentums, jedoch
für die beiden Konfeſſionen mit beſonderer Religionsunterweiſung er
teilt werden. Es wurde alſo eine

Einheitsfront hergeſtellt
der ſog. Bekenntnisſchule und der Gemeinſchaftsſchule, die un

edingt chriſtlichen Charakter haben ſoll, gegenüber der reli
iös neutralen Gemeinſchaftsſchule der Reichsver-faſin ung Auch die Ausführungen über die Not der Konfirmanden

angeſichts ihres Treugelöbniſſes ſind bemerkenswert. Die Provinzial
ſynode hat die beſtehenden Bedenken durchaus anerkannt und den dahin
gielenden Antrag als Material für eine weitere Durchprüfung und
Veranlaſſung der Konfirmationspraxis an die Generalſynode weiter
gereicht. Des theologiſchen Nachwuchſes wurde des öfteren Erwähnung
getan. Die Einrichtung von 10 Stipendien ſoll den Theologie Studie
renden der Univerſität Halle zugute kommen. Was die ſoziale
Frage betrifft, ſo erklärte der Vorſitzende des Konſiſtoriums, daß
das Verſtändnis hierfür innerhalb der Pfarrerſchaft im Wachſen be

riffen ſei. Wenn wieder Gemeinſinn und Brudergeiſt geweckt werden
oll, dann kann die Kiche nicht entbehrt werden. Die Größe der Volks
not wurde klar erkannt; ſie drückt ſich beſonders in der Heiligung des
Sonntages aus, aber auch im Alköholismus und in der Schund- und
Schmutzliteratur, ſowie in der großen Wohnungsnot, die die Sittlich
keit untergräbt. Reiche Mittel wurden zur Behebung all dieſer Nöte
bewilligt.

Beſonders klar trat der „Wille zur Kirche“ hervor. Es gebe

keine Kirche ohne Pflege der Gemeinſchaft.
Die Kirche fühle ſich durchaus nicht als unfehlbar, ſondern beobachte
die Dinge mit Nüchternheit. Das kirchliche Leben ſprießt da mächtig
auf, wo vorher die rote Flut wogte. Die Laienwelt ſtellt ſich mehr als
bisher in den Dienſt der Kirche. Die großen evangeliſchen Verbände
ſind bereit, das Anſehen der Kirche zu heben und ihren Ruf in alle
Teile des Volkes zu tragen.

Es wird nun darauf ankommen, zu verwirklichen, was dort
beſchloſſen worden iſt. Synoden und Tagungen ſind wertlos, wenn
hinter ſie nicht der Wille tritt, die Entſcheidungen zur Lebensnorm zu
machen und ſich in das zu fügen, was die ſelbſtgewählten Führer in ge
meinſamen Beratungen als das Richtige erkannt haben. Nach 2 Jahren
wird die Synode wieder zuſammentreten und ihr Augenmerk beſonders
den großen religiöſen Fragen ſchenken, damit auch die Gemeindeglieder
zu ihrem Recht kommen, die von einer Synode mehr als nur Regelung
von äußerlichen Beziehungen erwarten.

Säuglingsfürſorge
des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Stadt im Jahre 1924.

Wie im vergangenen Jahre, ſo hat auch im Jahre 1924 unſere
e mit gutem Erfolge gearbeitet. Wieder hatte auch Herr

reismedizinalrat Dr. Kühnlein in ſelbſtloſer, aufopfernder Weiſe
die Leitung derſelben unentgeltlich übernommen, wofür ihm unſer
Verein zu außerordentlichem Danke ſtets verpflichtet ſein wird. Es
wurden im Jahre 1924 518 Kinder lebend geboren. Von dieſen 518
Kindern ſtanden 449 in unſerer Fürſorge d wurden noch
47 Kinder betreut, die über 1 Jahr alt waren. Dieſen Zahlen zu.

r ſehen wir daß die en e immer größeren Zutrauens
er jungen Mütter erfreut, waren es doch im Vorjahre nur 76,9
die unſere Beratungsſtunden befuchten. e

Von dieſen 449 Säuglingen waren A15 ehelich und 34 unehelich
Am Jahresſchluſſe konnten wir eine Sterblichkeit von nur 38 2 feſt
ſtellen, indem 14 eheliche und 1 uneheliches Kind geſtorben waren.
Das iſt ja eben der Segen der Fürſorge, daß rechtzeitig die Er
krankungen erkannt und die kleinen Patienten ſofort einent Arzt in
Behandlung gegeben werden. Auch durch die fortwährende Über
wachung der Ernährungsweiſe und ſachgemäße Ratſchläge des Für
e und der Schweſter bezüglich derſelben wird viel Schaden
verhütet.
Von dieſen 449 Kindern bekamen 350 Mutternahrung, und zway
332 eheliche und 18 uneheliche. Zwiemilch erhielten 88 eheliche und
15 uneheliche. Ausſchließlich mit künſtlicher Nahrung mußten 28 ehe
üge und 8 uneheliche Kinder ernährt werden. Es wurden 107 ehe
liche und 5 uneheliche Kinder bis zur Vollendung des 3. Lebens
monats und 95 eheliche und 1 uneheliches Kind bis zur Vollendung
des 6. Lebensmonats geſtillt. Buttermehlnahrung bekamen 74 Kindem. dritten Monat Beikoſt 54, im vierten Monat 80, im g

onat 37, im ſechſten Monat 33. Jn den Beratungsſtunden wurdey
abwechſelnd 496 Kinder unterſucht. Eine große Zahl von u
krankungen mußte feſtgeſtellt werden. 93 Kinder hatten Durchfäll
90 Nabelbrüche, 100 Rachitis, 83 Ausſchlag, 26 Bronchitis, 15 Er
brechen, 1 Lungenentzündung, 6 Verkrüppelung, 8 Tuberkuloſe, 1 Ghirnhautentzündung, 1 Gehirnkrämpfe. Zwei Kinder waren rn

Unterernährung nicht lebensfähig. An 108 bedürftige Mütter wur
die vom Städtiſchen Wohlfahrtsamt uns freundlichſt zugewieſens
Quäkerſpende verteilt. Die Zahl der Beratungen betrug 2871, die
Zahl der Hausbeſuche 2735.

Vom II. 2. 14. 4. 1924 hielt Herr Medizinalrat Dr. Kühnlein
Montags, abends 8 Uhr, im oberen Saale unſeres Vereinshauſes
Seffnerſtraße 1, einen Lehrgang für Säuglingspflege ab, der dur
ſchnittlich von 90 Müttern mit großem Intereſſe und herzlicher Dank
barkeit beſucht war. Herr Medizinalrat Dr. Kühnlein beabſichtigt

auch in dieſem Jahre einen Lehrgang für Säug
ingspflege abzuhalten, nach dem unter den jungen Müttern ſchow
wieder große Nachfrage iſt. t

Dadurch, daß der Gehalt für die Fürſorgerin zu einem Teil
ſeitens der Stadt und zu zwei Teilen ſeitens der hieſigen Ortskranken
kaſſe und der Krankenkaſſe der Leunawerke aufgebracht wird, iſt eine
große finanzielle Sorge dem Vaterländiſchen Frauenverein abge
nommen worden. Bleiben uns doch außerdem noch reichliche Un
koſten, ſo daß wir der Stadt und den Krankenkaſſen für die finanzielle
Beihilfe ſehr dankbar ſind.

Mit Recht iſt wohl zu ſagen, daß die Säuglingsfürſorge eine
unſerer ſegensreichſten Einrichtungen iſt.

Reichsjugendtag der demokratiſchen Jugend in Altenburg.

Die d r r rüſten bereits eifrig für ihren diesjährigen
allgemeinen Reich sjugendtag, der am 1. und 2. Auguſt inA kt en burg (Thür. ſtattfindet. Der Jugendtag ſteht unter dem

Jeitwort: Für den großdeutſchen. Volks undNationalſtaat“. Er wird nicht nur jugendlichen und feſtlichen
Charakter haben, ſondern er wird auch den ernſten politiſchen Geſtal
tungswillen der demokratiſchen Jugendbewegung nach längerer Zeit
erfolgreicher Arbeit im ſtillen wieder in der Offentlichkeit zum Aus
druck bringen. Folgende Veranſtaltungen ſind vorgeſehen: Sonnabend
den 1. Auguſt, nachmittags 3 Uhr: Ordentlicher Bundestag; abends 82
Uhr Sammeln im Altenburger Schloßhof zum Umzug durch die Stadt
und zur Fackelkundgebung am Holzſtoß; 10 Uhr abends: Groß
deutſches Bekenntnis am d e und Weihe der Bundes
fahne. Sonntag, den 2. Auguſt, 1028 Uhr vormittags findet im großen
Saal des „Preußiſchen Hof in Altenburg die öffentliche politiſche
Tagung im Rahmen des Jugendtages ſtatt. Fünf Jungdemokraten
werden kurze, programmatiſche Anſprachen halten. Nach dem ein
leitenden ſtaatspolitiſchen Referat von Lem mer Berlin werdenſprechen: Dr. Julie Reyer (Nürnberg) zur Kulturpolitik, Koch
Suarbrucger) zur Wirtſchaft, Dr. Frank (Heidelberg] zur Außen

Schädlingsbekäm fung gehalten. Wir bringen über die Verſammlung
einen ausführliche, Bericht.

politik, während Winners (Berlin) das zuſammenfaſſende Schluß
referat hält.



Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 13. Juli 1925.

Was ſind beſchlagnahmefreie
Wohnräume?

Beſchlagnahmefrei ſind Wohnräume nur dann, wenn ſie nach dem
1. Juli 1925 bezugsfertig geworden ſind und ohne öffentliche Zuſchüſſe
erſtellt wurden, ſei es durch Neubau oder durch Umbau von ſolchen
Räumen, die bisher für Wohnzwecke nicht verwendbar waren. Dagegen
ſind alle übrigen Wohnräume nicht beſchlagnahmefrei. Insbeſondere
ſind Zimmer, welche in Untermiete abgegeben werden, nicht beſchlag
nahmefrei; vielmehr iſt es dem Vermieter nur „freigegeben“, für dieſe
Räume ſich ſelbſt einen ſolchen Untermieter zu ſuchen, der beim Woh
nungsamt vorgemerkt iſt. Nur unter der Bedingung, daß ein Vor
gemerkter als Üntermieter aufgenommen wird, iſt die Vermietung von
Räumen der Wohnung in Untermiete „freigegeben“, z nicht aber
ſind ſolche Zimmer „beſchlagnahmefrei“. Solche Zimmer dürfen
alſo auch nicht zu geſchäftlichen Zwecken verwendet werden und das
Wohnungsamt kann ſolche Zimmer beſchlagnahmen, falls ſie unbenutzt
ſind oder von einem Untermieter belegt ſind, welcher beim Wohnungs
amt nicht vorgemerkt iſt. Eine Ausnahme von der Bedingung der
Vormerkung macht das Wohnungsamt, wenn es ſich um die Abgabe
eines einzigen Zimmers zu Wohnzwecken handelt; in dieſem Falle
braucht der Untermieter nicht vorgemerkt zu werden.

Baut ſich der Jnhaber einer Altwohnung eine neue Wohnung, ohne
öffentliche Zuſchüſſe und bezieht dieſe neue Wohnung, ſo wird ſeine
bisherige Wohnung nicht etwa beſchlagnahmefrei, ſondern fällt dem
Wohnungsamt zur Neuvergebung zu. Zur Förderung der Neubau
kätigeit hat ſich allerdings bei vielen Wohnungsämtern die Praxis
eingeführt, daß der Neubauende für ſeine bisherige Wohnung eine
Familie, die ihm einen Zuſchuß zum Neubau leiſtet, vorſchlagen darf,
unter der Vorausſetzung, daß dieſe Familie beim Wohnungsamt vor
gemerkt iſt. Jm übrigen ſoll bei dieſer Gelegenheit auch auf einen
weitverbreiteten Jrrtum hinſichtlich der Rechte des Untermieters hin
gewieſen werden. Bekanntlich darf ein beim Wohnungsamt Vor
gemerkter ſich in Untermiete bei einem beliebigen Wohnungsinhaber
eine Unterkunft verſchaffen, ohne hierzu die Genehmigung des Woh
nungsamtes einholen zu müſſen. Keineswegs hat aber der Unter
mieter Ausſichten, Hauptmieter zu werden, wenn der Hauptmieter
etwa ausſcheiden ſollte. Sogar die etwaige Belaſſung des Unter
mieters in ein bis zwei Zimmern nach dem Ausſcheiden des Haupt
mieters, iſt von der Entſcheidung des Wohnungsamtes abhängig
Beim Erlöſchen des Hauptmietverhältniſſes erliſcht auch das Unter
mieterverhältnis. Es iſt deshalb völlig zwecklos, wenn ein Wohnung-
ſuchender in Kenntnis des bevorſtehenden Ausſcheidens eines Woh
nungsinhabers ſchnell in Untermiete einzieht und erwartet, vom Woh
nungsamt dort belaſſen zu werden. Vielmehr wird das Wohnungs
amt in ſolchen Fällen ausnahmslos auf der Räumung beſtehen, um
die Wohnung zu erfaſſen und einer vorgemerkten Familie zuzuweiſen.

Man ſieht, wie wichtig die Kenntnis dieſer Beſtimmngen iſt und
es iſt ratſam, in Zweifelsfällen ſich vorher bei dem Wohnungsamt
zu erkundigen, um etwaige ſpätere Enttäuſchungen zu vermeiden.
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Die Neuvrdnung der Volksſchullehrer-
bildung in Preußen.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Rachdem durch Staatsminiſteriatbeſchluß vom 7. Oktober 1924 die

Reifeprüfung an einer höheren Lehranſtalt als Abſchluß der allgemeinen iſſenſchaftiichen Ausbilpang der künftigen Volksſchullehrer
feſtgelegt worden iſt, iſt nunmehr auch über die Geſtaltung der Fach
ausbildung der Lehrer und Lehrinnen eine grundſätzliche Ent
ſcheidung getroffen worden.

Jn Anlehnung an einen Staatsminiſterialbeſchluß vom 10. Fe
bruar 1928 über die Zweijährigkeit und organiſche Selbſtändigkeit
dieſer Fachausbildung und in Übereinſtimmung mit der Erklärung der
Unterrichtsverwaltung im Hauptausſchuß des Landtages am 9. Sep

bildung niedergelegten Grundſätzen, deren Veröffentli ch ung

von unbeſchäftigten Schulamtsbewerbern ſollen zunächſt nur drei
pädagogiſche Akademien Oſtern 1926 eingerichtetwerden. Shuen ſoll die, Aufgabe zufallen, die erſten Verſuche mit der
neuen Lehrerbildung praktiſch durchzuführen. Von den drei erſten
Mademien ſollen die in der Mitte und der im Oſten des Staates ge
legene der Ausbildung evangeliſcher Lehrer, die im Weſten zu
erbffnende der Ausbildung katholiſcher Lehrer dienen.

Wetterwarte.
V. W. am 14. 7. (Dienstag): Wolkig, zeitweiſe heiter, nachts etwas

kühl, am Tage ziemlich warm, bisweilen Regen ſtellenweiſe Gewitter.
15. 7. (Mittwoch): Abwechſelnd heiter und wolkig, Temperatur

wenig verändert, ſtrichweiſe Regen und Gewitter.

Se 13. Juli. Heller Kinderjubel durchſchallte unſer in
am Sonnabend und Sonntag, denn das Kinderfeſt würde am Dorftei
gefeiert. Ein Fackelzug unter Vorantritt der Muſikkapelle leitete am
Sonnabend abend die Feier ein, der am Sonntag ein Feſtzug folgte
Mit Blumen bekränzt, urch Roſenbogen geziert, begleitet von alt und
ing unter Führung des Lehrers, bewegte ſich der Feſtzug, in dem
ie Knaben als Turner und Armbruſtſchützen dekoriert und eine

Gruppe Mädchen die alte Dorftracht trugen zum Feſtplatze, wo
Spiele, Geſang, Konzert, Wurſtſchnappen, Wettlaufen und Reigen ein
aber abwechſelnten, bis abends die Kleinen, berauſcht von dem fröh
n neben in Morpheus Armen das Erlebte nochmals durch
räumten.

72. Kinderfeſt in Markranſtädt.
S Markranſtädt, 12. Juli. Alljährlich Anfang Juli ladet unſere

Stadt zu dem im weiteren Umkreiſe berühmt gewordenen Kinder
eſt e ein. Wie man derartige Feſte vorbildlich feiert das
eißt a und mit den Kindern! der möge einmal Markranſtädt

in dieſen ten aufſuchen: er wird ſicher hochbefriedigt von dannen
ziehen. Der Beſuch des Feſtes am Sonntag war wieder außer
ordentlich ſtark Tauſende von Menſchen ſäumten die Straßen
ein und ließen den in jeder Beziehung nach einem einheitlichen Ge
danken zuſammengeſtellten Feſtzug mit ſeinen herrlichen ſechs Feſt
wagen und entſprechend koſtümierten Kindergruppen an vorüber

Herolde mit Fanfaren eröffneten den Zug Es folgte der
feſtwagen „Unſer diesjähriges Kinderfeſt“. Dieſer gab dem Beſchauer

die Jdee kund, auf der ſich der ganze Feſtzug aufbaute. Die weiteren
r „Unſere Lieblinge“ zeigten den kleinſten Schüler
beim munteren Spiel, der Wagen „Skütze der Eltern“ die

rößeren Mädchen als fleißige Gehilfinnen der Mütter und ſchließ
5 der Wagen „Bauen und Baſteln“ die Knaben als an

ende Handwerker. Beſonders anmutig war der Feſtwägen „Ei n
lumengruß“ geſchmückt, ebenſo der Wagen „Winterſport“.

Hier herrſchte auf der Rodelbahn fröhliches Treiben mit Schlitt
Skieren, Rodel und Käſehitſchen wurde dem Sport gehuldigt.

ach jedem Feſtwagen folgten die entſprechenden Kindergruppen, die
dem ganzen Feſtzuge ein wirkungsvolles Gepräge gaben. So machten
ſich allerliebſt die Gruppen „Kinderhochzeit“ die Wäſcherinnen,
Gärtner und Gärtnerinnen und ſchließlich die Schlußgruppe „Rad-
ſport!. Muſikchöre, Trommler und Pfeifertrupps ſorgten für die
nötige Ausgeſtaltung des Zuges. Alles in allem: Markranſtädt kann
ſehr berechtigt ſtolz auf ſein volkstümlich gewordenes Kinderfeſt ſein.

Der Feſtzug wird am Montag nachmittag wiederholt, ebenſo die
mit großem Fleiß eingeübten und ſehr gut durchgeführten turneri
ſchen Maſſendarbietungen. Die Stadt hatte wie alljähr
ich reichen Girlanden- und Flaggenſchmuck angelegt. R.

z Neumark, 13. Juli. Geſtern fand unter überaus großer Beteiligung
der katholiſchen Gemeinde wie auch r Gäſte die feierliche Grund
teinlegung zur neuen St. Heinrichskirche ſtatt. Sowohl die kirchliche

Feier auf der r wie auch die re e im Saale des
Gaſthofes Geißelröhlitz nahmen einen erhebenden Verlauf. Wir werden
noch einen ausführlichen Bericht bringen.

924 das Preußiſche Staatsminiſterium nunmehr am
t daß die dädagogiſche Fachausbildung

künftigen Volsſchu r und leherinnen en zweifährigen
g f e Akademien erfolgen ſoll, gemäß den in einer

Denkſchrift des Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks

bevorſteht. Mit Rückſicht auf die noch vorhandene große Zahl

O. S V. Handbalmmeiſterſchaft.

Brandenburg Berlin Damen Deutſcher Handballmeiſter 1925/26.
SV. 98 Darmſtadt (Südmeiſter) tritt gegen Hamburg nicht an.
Sicherer als das Reſultat beſagt, wurden die Berliner Damen

wieder Deutſcher Meiſter und haben ſomit ihren Titel erfolgreich
verteidigt. Unſer mitteldeutſcher Damenmeiſter FortungaLeipzig hat
ſt ehrenvoll geſchlagen. Den ſympathiſchen Leipziger Damen ge
ührt nochmals Anerkennung, daß ſie es überhaupt bis zum Schluß-

ſpiel brachten. Dem feineren techniſchen Können und ihrer körper-
lichen Überlegenheit verdanken die Berlinerinnen ihren Sieg. Da
gegen war das Spiel unſeres mitteldeutſchen Meiſters gröber. Das
Spiel hatte oft ſchöne Momente und war reich an Torgelegenheiten.
Bei Halbzeit ſtand das Spiel noch 0:0. Jn der 11. Minute nach
Wiederbeginn erzielte dann Frl. Kelm das ſiegreiche Tor. 1:0 für
Berlin. Alle weiteren Angriffe der Berlinerinnen wußten die auf
opfernd ſpielende Mittelläuferin und Verteidigerinnen Leipzigs zu
nichte zu machen. Berlin, welche allgemein gefällen konnten, wurden
am Schluß als neuer Meiſter lebhaft gefeiert.

Dann ſollte das Zwiſchenrundenſpiel ſteigen, doch der S. V. 98
Darmſtadt trat gegen den P. S. V. nicht an. Drumkehrten auch viele, welche zuſchauen wollten, wieder um. Wenn aber
tröhdem mehr als 3000 Zuſchauer noch ausharrten, dann iſt es ein
Belveis dafür, wie gern man in Halle Handball ſieht. Für das aus
gefallene Zwiſchenrundenſpiel ſahen wir einen Kampf

PSV. Hamburg Städtemannſchaft Halle.
Wir wollen es gleich vorweg nehmen, daß alle diejenigen, welche

wegen Nichtantreten der Darmſtädter umgekehrt ſind, um einen hohen
Genuß eines prächtigen Kampfes gekommen ſind. Unter Leitung von
Grahmann 99 ſtellten ſich der bereits veröffentlichten Hamburger
Mannſchaft ſolgende Halliſche Elf: Kagemann (96); Knauf (Wa.),
Lretzſchmar Penhel (96), Willigmänn (96), Sommerfeld (98);
Fink [Wa.), Küler t Kühlmann (98), Proft (98), Schulze (PSV.).Die Polizeimannſchaft weilte in Magdeburg. Wir ſahen alſo eine
Halliſche Vertretung aus vier Vereinen Kein Spieler der Polizei
Meiſtermannſchaft war dabei. Um ſo erfreulicher alſo iſt das

F 4: 4-Reſultat.
Man hatte anfangs recht beklommene Gefühle, als man wieder die
prächtigen, großen Geſtalten der Hamburger Polizei ſah. Von An
fang an legt Hamburg ſich ſcharf ins Zeug, es wurde beängſtigend
für Halle. Dazu nahm ein großer Teil des Publikums eine geradezu
beſchämende Einſtellung ihren Vertretern gegenüber ein. Jmmer
wenn einer ihrer Repräſentativen gegen einen viel ſtärkeren Ham
burger im Nachteil war, wurde das Nachſehen der eigenen Leute be
lacht. Doch nachdem Kagemann in Halles Tor mehrmals glänzende
Paraden gezeigt hatte, kam Selbſtverkrauen in die Mannſchaft. Die
Hamburger, die das Spiel von vornherein beſtimmt zu leicht ge

die nicht ohne weiteres eine von den meiſten ſchon getippte Niederlagehinnehmen wollten. Bald wurden auch die ſchnellen gefährlichen An

vereingelter, das Spiel wurde offener Halles
Stürmer waren ebenſo ſchnell am Ball, wurden nur meiſt von dem
überragenden Hamburger Mittelläufer aufgehalten. Lauten Jubel
löſt das 4: 4 aus und es war für Halles Vertretung auch zweifellos
ein verdienter Erfolg, dazu gegen eine gut eingeſpielte Elf, wie ſie die
Hamburger Polizei darſtellt. Bei Halle verdient jeder ein Lob, jedoch
die Helden vom Tage waren die Wackeraner Fink und 96erTormann
Kagemann. Hamburg konnte uns auf allen Poſten gefallen. Nur
hatten ſie ſich den Spielverlauf beſtimmt anders gedacht, das merkte
nan den am Schluß ſichtlich enttäuſchten el Kämpen an.

Das dann noch angeſagte Damenſpiel Boruſſick- Kickers-Leipzig

kam nicht zum Austrag

griffe Hamburgs

Deſchiug des Hauptſpielausſchuſfes ſur sandvan

der Deutſchen Sportbehörde vom 12. Jull 1925.
1. Darmſtadt verliert kampflos das Spiel und ſcheidet aus der

Zwiſchenrunde aus.
2. Darmſtadt erhält eine Strafe von K100,00.
Z. Darmſtadt trägt die tatſächlich entſtandenen Unkoſten.

ch h u

Kreis Querfurt
450 jähr. Jubiläum der Schützengilde

Mücheln.
z Mücheln, 13. Juli. Wer am Sonnabend nach Mücheln

kam, ſah und fühlte daß die Stadt am Vorabend eines großen Feſtes
ſtand. Es galt, die letzten Vorkehrungen für das Jubiläum der
Schützengilde zu treffen. Mücheln prangte im ſchhnſten Feſtgewand!
Die Häuſer waren mit Kränzen und Guirlanden Jeſchmückt, von den
Dachgiebeln grüßten die Fahnen und prächtige Ehrenpforten gaben den
Straßen ein beſonders ſeſtliches Ausſehen. Die Abendſonne ſtrahlte
freundlich über der Stadt und vom hohen Kirchturm herab ſtimmten
die Glocken in reiner Harmonie ihr Feierabendgeläut an.

Feſtſtimmung erfüllte die Schützenbrüder, die ſich im Schützenhaus
zu Zapfenſtreich und Umzug geſammelt hatten. Mit flotter Muſik
zogen ſie durch die Straßen und beſchloſſen den Abend mit einem Feſt
kommers Schloſſermeiſter Arntz, der Vorſitzende der Gilde, eröffnete
den Kommers mit einer Anſprache, die nach alter Schützenſitte in einem
Hoch auf das deutſche Vaterland und ſein Oberhaupt ausklang. Bürger
meiſter Heine und Stadtverordnetenvorſteher Harang ſprachen danach
der Schützengilde ihre eignen Glückwünſche und die der ſtädtiſchen
Körperſchaften aus Die Bergkapelle Leonhardt verſchönteden Abend durch ſchneidige Marſge und gut vorgetragene Konzertſtücke.

Am Sonntag morgen marſchierte die Gilde geſchloſſen in die
Kirche Der Prediger, Superintendent Heinemann, fand die rechten
Worte für die Bedeutung des Feſtes und die Herzen der Feſtgemeinde
und ſtimmte ſie zu Lob und Dank, daß man ſolch ehrwürdiges Feſt
feiern dürfe

Das eigentliche Feſt begann mit einem großen

hiſtoriſchen Umzug.
Unter ſchmetternden Fanfaren ſetzte ſich dieſer in Bewegung. Vor un
ſeren kan entwickelte ſich ein buntes und farbenprächtiges Bild. Das
Mittelalter in ſeinen maleriſchen Trachten zog an uns vorbei.
Ein Herold eröffnete hoch zu Roß im buntgeſtickten Wams den Zug.
Jhm folgten vier Fanfarenbläſer mit großen rer Lands
knechtshüten und in eng anſitzenden Lederkollern. Hinter dieſen mar
ſchierten die Bergkapelle Leonhardt in ihrer kleidſamen Uniform. Nun
folgte in bunter Reihenfolge der Hauptteil des Zuges. Da ritten die
Fleiſcher in ihrer Arbeitstracht, einen fetten Ochſen in ihrer Mitte
führend, und dort kam im Galawagen der jetzt regierende Bürger
meiſter Jhm ſchloſſen ſich die Wagen der Ehrengäſte und Ehren
mitglieder an. Eine Fahnengruppe in der früheren Schützentracht
marſchierte unter der Jahrhunderte alten, vom Winde arg zerzauſten
Fahne Jhr folgte, die Hand auf die Schulter ſeines Knaben gelegt
und die Armbruſt über der Schulter, der Schweizer Schütze Tell.
Jm wuchtigen Gleichſchritt marſchierte die Müchelner Schützen
Die ſtolz und freudig einher. Hinter ihr tauchte auf kriegeriſchem
Pferd ein in Eiſen gepanzerter Mann im langen Purpurmantel auf.
Ein mächtiges Schwert hing an ſeiner Seite und ein bis an die Zähne
bewaffnetes Gefolge begleitete ihn. Es war der Biſchof Otto von
Bamberg, der im 12. Jahrhundert die Pommern zum Chriſtentum
begehrt hat und damals die Kirchen St. Ulrich und St. Micheln grün
deke. Jm feſtlich geſchmückten Wagen fuhr das Direktorium und der
König der Müchelner Gilde. Koſtbare ſilberne Ehrenketten ſchmückten
und zeichneten dieſe Würdenträger aus. Ein fröhlicher Jagdzug
zeigte den Her g. g Johann Georg von Sachſen-Weißenfels, der
eine großer Förderer der Schützenſache war. Er wurde im Feſtzuge
nach dem Muſter des auf dem Freyburger Markt ſtehenden Denkmals
dargeſtellt. Kurz nach ihm wurden unſere Augen von dem wein
ſeligen Herrn von Breitenbach mit Gefolge gefeſſelt. Das
Geſchlecht derer von Breitenbach hat jahrhundertelang auf den Gütern
des Geiſeltales geſeſſen. Dann polterten Landsknechte in ihren zu

nommen, mußten bald merken, daß ſie einer Elf gegenüberſtanden,

r

4. Der Hauptausſchuß beantragt beim Vorſtand der Deutſchen
Sportbehörde, gegen den Spielwart des Süddeutſchen L.A.-Verbandes
H. Röſch- Stuttgart ein Verfahren einzuleiten wegen gripr Ver
letzung der D. S. B. Herr hrielerechus für Handball der D. S.B.
gez. Köppe, Seiler, Fühler.

Das Schlußſpiel um die Deutſche Handballmeiſterſchaft zwiſchen
dem P. S. V. Hamburg und P. S. V. Berlin findet am 26. 7. 25
auf dem 96er-Platz in Halke ſtatt.

9. Mulde-Ruder-Regatta in Grimma.
Bei ſchönſtem Wetter und reger Beteiligung der befreundeten

Rudervereine fand am Sonntag die 9. Mulde-Ruder-Regatta ſtatt.
Die Rennen brachten ſpannende Endkämpfe bis ins Ziel. Die
Organiſation war gut; vor allem gefiel die genaue Bezeichnung der
Bahn für die einzelnen Boote und die Pünktlichkeit am Start. Die
Merſeburger Ruder- Geſellſchaft hatte zwei Rennen be
legt, den Anfänger-Vierer und Jungmann-Vierer; leider beim Ent
ſcheidungskampf ohne Erfolg. Jm Vorrennen hatte die Mannſchaft
des Jungmann-Vierer ſehr gut abgeſchnitten, ſo daß man erwartete,
daß das Merſeburger Boot den erſten Platz belegen würde. Der
Ruderverein „Neptun“- Leipzig hatte aber ſofort vom Start aus die
Führung an ſich geriſſen, ſo daß die Leipziger ſchon bei 500 Meter
faſt 154 Bootslänge Vorſprung hatten. Merſeburg holte dann ſtark
auf, konnte aber nicht verhindern, daß Leipzig mit Bootslänge
eher durchs Ziel ging. Gerade dieſes Rennen war mit einem ſpannen
den Kampf vom Start bis zum Ziel verbunden. Jm übrigen
vermochten Ruderklub Grimma, der eine gute Mannſchaft hatte,
Ruderverein „Neptun“ Leipzig, Ruderklub Saxonia“ Döhlau und
Ruderklub Nerchau je 2 Siege an ihre Fahnen zu heften, während
der Erſte Breslauer Ruderverein das letzte Rennen überlegen für
ſich entſcheiden konnte.

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hat mit dieſer Regatta ihre
Trainingsleute aus dem Training entlaſſen. Jm großen und ganzen
können die Merſeburger mit dem Abſchneiden im Frühjahrstraining
zufrieden ſein. Jm Herbſt geht es wieder hinaus zu neuen Kämpfen.
Vorläufig werden ſich die Trainingsleute einem gewiß gemütlicheren
Rudern auf den Wanderfahrten widmen.

Heutſche Turnerſchaft.

Turn und Sportverein Neu-Nöſſen zum
zweiten Male überlegener Kreismeiſter in

der 3 1000-Meter-Staffel.
Bei den geſtrigen Kreismeiſterſchaften des Thüringer Turn

kreiſes XII1 in Nordhauſen a. H. konnte der Turn und Sport
Verein Neu Röſſen wiederum erfolgreich abſchneiden. Die Renn
mannſchaft Erich Löttel, Armin Fröhlich und Friedrich Löttel
gewann zum zweiten Male den Thüringer Kreismeiſter- Titel 3 X 1000-
MeterStaffel in der Zeit von 8,45 Min. mit 150 Meter Vorſprung

vor MTV. Altenburg. Jm 3000-Meterlauf belegte Friedrich Löttel
den vierten Platz in der guten Zeit von 16,14 Min. D. war durch
die vorhergehende Staffel geſchwächt. Die zwei erſten Sieger in
dieſem Lauf unterboten die Turnerhöchſt leiſtung und ſtellten
einen neuen Rekord der D. T. mit 16,00,4 bezw. 16,01,5 (alter Rekord
16,08) Minuten. Jm 1500-Meterlauf belegte Fr. Löttel wieder den
4. Platz in 4,30 und E. Löttel den 6. in 4,33 Minuten.

ſammengeſetzten Kleidern und mit ihren langen Hellebarden heran.
Stürmiſch begrüßt wurde der Alte Fritz, der mit ſeinen Generalen
Ziethen, Seydlih und dem Alten Deſſauer daherritt. Ein
Lechsſpännig beſpanntes Geſchütz erinnerte an die Zeit von 1864—-1871.
Jn ſchneidigem Parademarſch kamen dann die Fahnengruppen der
Gaſtvereine. Auch die Handwerkerinnungen hatten es ſich nicht
nehmen laſſen, ihr Handwerk würdig zu vertreten. Auf großem
Wagen klapperte eine M ühle, rauchte ein Backofen oder häm
merken die Schmiede.

Der Zug löſte ſich vor dem Schützenhaus auf. Auf dem Schützen
platz ſtrömte eine ungeheure Menſchenmenge von nah und fern zu
ſammen und ergötzte ſich an den Schaubuden, Karuſſells und ſonſtigen
Volksbeluſtigungen. Die Büchſen der Schützen knallten den ganzen

gen

der Leierkaſten und die Tanzmuſik.

Eingeſandt.
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)

Der Bericht über die Zuſammenſetzung der Provinzialſynode in

den ſich die ſiegestrunkene Orthodoxie geſtattet, indem ſie die freie
Volkskirche „die Lehrerpartei“ nennt. Die damit beab
ſichtigte Lächerlichmachung der Lehrerſchaft iſt vorbeigelungen. Dieſe
fühlt ſich mit ihrer chriſtlichen Anſchauung in enger nene
mit einem erheblichen Teile der Land Stadt und ſogar der höheren
Geiſtlichkeit, während der größte Teil der orthodoxen Gefolgſchaft
unter den geiſtig Armen zu ſuchen iſt. Der Ausfall der Wahl zur
Prov Synode berechtigt die rechts gerichteten Kreiſe keineswegs zu
Triumphfanfaren. Von ihrer Seite ging eine äußerſt rege, heraus-
fordernde Agitation aus, während die liberalen Kreiſe auf Kampf
nicht vorbereitet waren. Jn. Zukunft wird mancher von wahrem
chriſtlichen Geiſte beſeelte liberale Lehrer in ſeiner Gemeinde mehr
Anhänger für die Volkskirche gewinnen, als ein kampfesfreudiger,
ſelbſtgerechter Anhänger der Orthodoxie. Ein Lehrer.

Briefkafſten der Redaktion.
Allen Anfragen an die Schriftleitung iſt der Bezugsſchein für den letzten Monat und

20 Pfg. in Briefmarken beizufügen.
P. W., Löſſen. Antwort: Falls nicht in dem zwiſchen dem Eigen

tümer der verkauften Parzelle und den Wallendorfer Kohlenwerken ab
geſchloſſenen Vertrag ausdrücklich bedungen iſt, daß die Kaufgeldraten an
die Gemeinde kaſſe zu zahlen ſind, ſo braucht ſich der betreffende
Eigentümer die an die Gemeindekaſſe geleiſteten Kaufgeldraten nicht
anrechnen zu laſſen, ſondern kann von der Käuferin den vollen Kaufpreis
verlangen. In ſolchen Fällen tut die Gemeinde gut, die angenommenen
Raten an die Wallendorfer Kohlenwerke zurückzugeben und, falls auch dieſe
die Annahme des Geldes ablehnen, das Geld beim Amtsgericht als
Hinterlegungsſtelle zu hinterlegen.

Die Hinterlegung würde auch zu empfehlen ſein, wenn der Eigen
tümer ſich die Zahlung der Raten an die Gemeindekaſſe vertraglich
gefallen laſſen müßte. Die Weigerung der Annahme der Zahlung ſeitens
es Eigentümers würde in ſolchem Falle aber auch nicht als Verzicht auf

das Geld e ſein, ſondern würde nur zur Folge haben, daß die
ſonſt verzinsliche Geldſchuld vom Zeitpunkte des Annahmeverzugs nicht
mehr zu betginſen iſt und die Gefahr des zufälligen Unterganges auf den

Gläubiger übergeht.
A. Br., Friedrichſtraße. Antwort: Auf Jhre t wegen der

Kriegsbeſchädigtenfürſorge läßt ſich eine beſtimmte Auskunft nicht geben,
da dazu genauere Angaben erforderlich ſein würden. Wir raten Jhnen,
ſich direkt an die KriegsbeſchädigtenFürſorgeſtelle zu wenden.

Tag im Wettſtreit. Die ganze Nacht hindurch hörte man das n

Nr. 155 des Tageblattes“ enthält einen allerliebſten „Scherz“,
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heraus, daß der Mann ein Schwindler war. Es wird vermutet, daß

Nr. 161. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 13. Juli 1925. Seite 5.

Provinz und Nachbarländer.
Vom Wagen geſchleudert.

Halle. Am Freitag nachmittag ſcheute auf dem Bahnhof Trotha
ein Geſpann und ging durch. Dabei wurde der Kutſcher vom Wagen
geſchleudert und erlitt am Kopf, rechten Arm und rechten Bein ſo
ſchwere Verletzungen, daß er mit dem Krankenwagen dem Diakoniſſen
haus zugeführt werden mußte. Das Geſpann wurde in der Bahn
hofſtraße durch zwei Schutzpolizeibeamte, welche ſich den Pferden in
die Zügel warfen, zum Stehen gebracht.

Durch Glasſplitter verletzt.

Halle. Hier zertrümmerte in einem in der Hackebornſtraße
gelegenen Hauſe eine Aufwärterin beim Fenſterputzen eine Fenſter
ſcheibe. Die auf die Straße fallenden Glasſplitter verletzten eine
vorübergehende Frau erheblich am Arm und deren Sohn am linken
Daumen, ſo daß beide ſich in ärztliche Behandlung begeben mußten.

Halleſcher Fremdenverkehr.

Halle. Nach Mitteilungen des Statiſtiſchen Amts ſind in den
hieſigen Gaſt und Logierhäuſern im Juni 6498 männliche und 1482
weibliche, zuſammen 7930 Fremde 'abgeſtiegen. Darunter befanden
ſich 167 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar
145 männliche und 22 weibliche. Jm Juni 1924 waren es 5498
männliche und 928 weibliche, zuſammen 6426 Fremde, im Juni 1914
8673 männliche und 1253 weibliche, zuſammen 9926 Fremde.

Raubüberfall auf einen Banklehrling.
Halle. Sonnabend vormittag gegen 1034 Uhr iſt einem Bank-

lehrling, der, von der Reichsbank kommend, die Franckeſtraße paſſierte,
in der Nähe des „Haus der Landwirte“, alſo ungefähr an der gleichen
Stelle, an der ſchon vor einiger Zeit ein ähnlicher Raubüberfall
ſich ereignet hatte, eine lederne Aktentaſche, die er unter den Arm
geklemmk trug, und in der ſich 15 000 Mark Geld befanden, von hinten
entriſſen worden. Der Täter, etwa 1,72 Meter groß und mit grau
geſtreiftem Jackettanzug und breitkrempigem Hut, flüchtete durch das
Haus der Landwirte über den durchgehenden Hof nach der Leipziger
ſtraße. Die dort befindliche Haustür hatte ein zweiter Mann mit
einem grobnachgefeilten Schlüſſel verſchloſſen. Dadurch war eine
augenblickliche Weiterfolgung unmöglich. Die Taſche enthielt einen
Beutel Hartgeld im Werte von 500 Mark, das übrige war Papiergeld.

Der Metallarbeiter-Streik beendet.
F. Leipzig. Die Verhandlungen zwiſchen den Arbeitgebern und

Arbeitnehmern der Leipziger Metallinduſtrie haben unter Vermitt
lung des Dresdener Schlichters zu folgender Einigung geführt: Die
Akkordbaſis plus Zuſchlag wird von 73 auf 77 Pfg. erhöht und die
Stundenlöhne erhalten in der Spitze nach dem bisherigen Verdienſt
6 oder 7 oder 8 Pfennig Zulage. Die höchſte Altersklaſſe wird von
24 m 23 Jahre herabgeſetzt. Auf Grund dieſer Bedingungen wird
am Montag in den beſtreikten Betrieben der hieſigen Metallinduſtrie
die Arbeit wieder aufgenommen werden.

Darlehnsſchwindler.
Leipzig. Vor einiger Zeit erſchien in der Leipziger Filiale

einer Schweizer Verſicherungsgeſellſchaft ein Unbekannter, der ſüd
deutſche Mundart ſprach und Grüße der Schweizer Kollegen des

er überbrachte. Er ließ ſich mit großem Jntereſſe die
Heſchäftseinrichtungen zeigen und erklären und borgte zu guter Letzt
den Leiter um 20 Mark Reiſevorſchuß an. Später ſtellte es ſich

er ähnliche Schwindeleien noch bei anderen Firmen betrieben hat.
Beſchrieben wird er als etwa 30—32 Jahre alt, 1,64—1,66 Meter groß,
mittlerer Statur, dunkles Haar mit ſog. Koteletten. Bekleidet war
er mit graubraunem Jackettanzuge, grauer Sportmütze.

Tödlicher Unfall eines Ferienreiſenden.

Leipzig. Ein jähes Ende fand ein auf ſeiner Ferienreiſe be
griffener 7jähriger Lehrer aus Glauchau. Er wollte im Hauptbahn
hofe, Bahnſteig 11, den am 9. d. M., abends gegen 5811 Uhr ab
fahrenden Ferienſonderzug, der bereits im Gange war, beſteigen. Er
xutſchte dabei aus und fiel zwiſchen den fahrenden Zug und den
Bahnſteig unter die Räder des Zuges. Sein Schädel und der rechte
Arm wurden ihm zertrümmert, der Tod war ſofort eingetreten. Es
ſei dieſer Vorfall wiederum eine ernſte Warnung davor, einen fahren
den Straßenbahnzug oder gar einen bereits im Gange befindlichen
Eiſenbahnzug noch zu beſteigen. Trotz der vielen Warnungen durch
die Preſſe wiederholen ſich von Zeit zu Zeit derartige beſtimmt zu
vermeidende Unfälle immer wieder.
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Slcaeeeness.
Roman von Hans Schulz e.

82. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
21. Kapitel.

Herta und Trude hatten ſich aus dem ſengenden Sonnenbrande
des Vorplatzes ſogleich in den Schatten der Buchenallee geflüchtet und
wandten ſich dann am Rande des Roſengartens zum See hinunter.

Trotz der vorgerückten Nachmittagsſtunde war es noch immer
drückend heiß.

Das Kavalierhaus ragte wie ein alter verlaſſener Tempel in die
roße Stille hinein, das verſchnörkelte Dach vom Sonnenglanz über
limmert.

In dem duftigen Blau des Himmels ſchwamm nur ein einziges
weißes Wölkchen und trieb ſtill dahin, wie ein vom Sturm zer
ſpliſſenes Segel.

„Das gibt heute noch ein Gewitter!“ meinte Trude, ihm prüfend
nachblickend. „Weißt du, Herta, wir holen ſchnell noch unſer Morgen
bad nach. Zu dem langweiligen Brautpaar kommen wir noch immer
früh genug!“

Sie hatten ſich auf der Bank an ihrem alten Badeplatz niederge
laſſen und ſchauten auf die metalliſch blinkende Waſſerweite des Sees

über der ein Mückenſchwarm wie eine leiſe ſummende Säule
and.

Herta bohrte die Spitze ihres Sonnenſchirmes unſchlüſſig in ein
am Boden liegendes Borkenſtück.

„Jch habe heute keinen rechten Schneid mehr zu baden, aber ich

will gern auf dich warten!“ eTrude hatte ſich in ihrer lebhaften Art bereits ihre Taille
aufgehakt.

„Alſo los!“ rief ſie durch die Tür des Badehäuschens zurück
„Jn zwei Minuten bin ich ausgezogen!“

Dann ſtand ſie in ihrem ſeidenen Badetrikot ſchlank und braun
wie eine zierliche Bronzefigur in dem weichen Sand des Uferſaumes
und ließ ſich den leiſe vorſchwellenden Gichtſtreifen des Waſſers um
die ſchmalen Füße ſpielen.

„Jch rudere erſt noch ein Stück auf den See!“ ſagte ſie, die runden
Arme wohlig reckend. Hier in der Bucht wird man ja von den
Mücken rein aufgefreſſen!“

„Aber Trude, das Gewitter!“
„Ach was, das kommt vor dem ſpäten Abend doch nicht herauf!“

war die geringſchätzige Antwort. „Und bis dahin ſind wir längſt
wieder zurück. Du willſt heiraten und biſt noch immer ſo eine ent
ſetzliche Bangbüx!“

Herta hatte die Hände in den Nacken gekreuzt, ihr Blick glitt
ſehnſüchtig über das ruheloſe Gleißen und Glitzern zu ihren Füßen.

In die Strömung hinein, fortgeriſſen zu werden immer weiter
bis ins Mittelmeer, in die blaue Unendlichkeit, das war es, wo

nach es ſie gerade verlangte.
g Vor ihren Augen flimmerte es plötzlich, wie von ungeweinten

ränen.
„Jch fahre mit, Trude“, ſagte ſie, ſich einen Ruck gebend. „Komm,

wir wollen das Boot losmachen.“ eDann trieben ſie aus der Bucht des Badeſtrandes gemächlich auf

die Höhe des Sees. eDas Waſſer ſang und rauſchte um den Kiel, und die Bilder der
waldigen Ufer ſtanden dunkel in der klaren Flut.

Rieſenverkehr der Eiſenbahn zu den Ferien von Leipzig.
t Leipzig. Am Sonntag, den 12 d. M., ſind von Leipzig (Hptb.

13 Sonderzüge, ein Extrazug nach Schkeuditz und ein ſolcher nas
Markranſtädt, abgelaſſen. Rechnet man hierzu außer den planmäßigen
390 ein und auslaufenden Zügen noch die planmäßigen 5 Vorzüge,
ſo ſind 410 Züge abgefertigt. Rechnet man jeden Zug nur zu 500 Per
ſonen (die Sonderzüge ſind für 700 zuſammengeſtellt) ſo dürfte Mil
lionen Menſchen befördert ſein.

Nach 20 Jahren geborgen.
t Gerlebogk. Die „Allgemeine Zeitung“ ſchreibt Vier Bergleute,

die 1904 mit vielen anderen auf der Grube Kreuz durch eindringende
Schlammaſſen verſchüttet wurden, konnten jetzt geborgen werden.
Einem Manne war der Kopf abgeriſſen, doch konnten die Perſonalien
feſtgeſtellt werden.

Skelettfunde.

f Sangerhauſen. Bei Ausgrabungen am Ulrichsplatz ſtieß man
in einer Tiefe von za. 2 Meter auf alte Grabſtellen, in denen noch
e zuſammengehörige Teile menſchlicher Skelette gefunden
wurden.

Verhaftung.

f Cöthen. Feſtgenommen und dem Amtsgerichtsgefängnis zu
geführt wurden zwei junge Leute von hier die im Verdacht ſtehen, ſich
Verſtöße gegen den Paragraph 218 des BGB. haben uuſchulden
kommen laſſen. Die Angelegenheit zieht noch weitere Kreiſe. Auch
gegen eine auswärtige weibliche Perſon iſt die Feſtnahme verfügt
worden.

Keine Aufhebung der Hundeſperre.
Weimar. Die Gerüchte von einer in Kürze beabſichtigten

Aufhebung der Hundeſperre in Weimar treffen nicht zu; es ſind in
der Nähe der Landeshauptſtadt in den letzten Tagen neue Fälle von
Tollwutverdacht aufgetreten. Allerdings ſind Erwägungen im
Gange, die die Erklärung Weimars zum Beobachtungsgebiet bezwecken.
Dies würde inſofern eine Erleichterung bedeuten, als die Hunde
nicht, wie bisher, nur an der Leine und mit Maulkorb ausgeführt
werden dürfen, ſondern entweder an der Leine ohne Maulkorb oder
ohne Leine mit Maulkorb die Straßen betreten dürfen. Ob und
wenn dieſe Verordnung in Kraft tritt, ſteht noch dahin.

Um den Jenaer Flugplatz.
Jena. Die Errichtung eines Flughafens wird gegenwärtig

wieder ernſtlich betrieben. Eine wichtige Rolle ſpielt dabei die Platz
frage. Das Gelände am Bahnhof Zwätzen, wo im vorigen Jahre ern
Großflugtag ſtattfand, iſt für einen Flughafen wenig geeignet; auch
auf den umliegenden Bergeshöhen iſt kaum ein paſſender Platz zu
finden. Unter dieſen Umſtänden wird für den Plan die Umgegend
von Burgau in Betracht gezogen. Wie der Stadtdirektor Dr. Elsner
in der jüngſten Stadtratsſitzung betonte, wird dieſes Projekt durch
die erfolgten Ausgemeindungen erſchwert, doch ſei zu hoffen, daß trotz
aller Schwierigkeiten unſere Stadt bald ihren Flugplatz, der ein
dringenes Bedürfnis ſei, bekommen werde.

Tödlicher Unglücksfall.

Bad Grund. Der mit den Ausbeſſerungsarbeiten am Jberger
Albertturm beſchäftigte Maurerpolier Heinrich Berner benutzte zum
Abſtieg ins Tal aus Unkenntnis eine vom allgemeinen Verkehr nicht
berührte Schneiſe, die über die dort beſonders ſchroff abfallenden
gefährlichen Klippen und Hänge führt. Oberhalb des Kaffeehauſes
iſt Berner vermutlich ins Rutſchen gekommen und hierbei in einen
alten, tiefen Eiſenſteinſchacht zu Tode geſtürzt. Jn ſchwieriger
Rettungsarbeit konnte die Leiche geborgen werden.

Die Einheitskurzſchrift.
Weintar. Das Thüringer Staatsmininſterium gibt im „Amts-

und Nachrichtenblatt“ bekannt. „Das Reich und die Länder haben in
Oktober vorigen Jahres in Würdigung der beſonderen Brauchbarkeit
und die Zweckmäßigkeit der Einheitskurzſchrift ihre baldige Ein
führung im Schulunterricht und Behördenverkehr vereinbart Als
ſpäteſter Termin r der 1. April 1986 in Betracht kommen. Gemäß
dieſer Einigung hat das Reichskabinett durch Exlaß entſprechender
Richtlinien den Beamten und Angeſtellten des Reiches baldige Er
lernung der Einheitskurzſchrift teils zur Pflicht gemacht, teils
dringend geraten und die Länder erſucht, gleicherweiſe vorzugehen.
Nachdem bereits verſchiedene Länder dieſem Erſuchen Folge geleiſtet

Gebrauch zu machen, weil nicht damit zu rechnen iſt, daß ſpäter noch
einmal unentgeltliche Lehrgänge abgehalten werden, die Einführung
der Einheitskurzſchrift aber ſicher bevorſteht.

Die Lehrgänge werden vorausſichtlich Anfang September der
Jahres beginnen. Wir fordern die Beamten und Angeſtellten, die
ihren Dienſtſitz in Weimar haben, auf, ihre Teilnehmer an den
Lehrgängen uns oder ihren vorgeſetzten Miniſterien bis Ende Juli
dieſes Jahres anzuzeigen. Weitere Mitteilungen über Ort, Stunde
uſw. der Lehrgänge werden die Teilnehmer von uns aus erhalten.“

Weihe des Bundeshauſes.
f Weimar. Auf Sonnabend hatte der Thüringer Beamtenbund

ſeinen Geſamtvorſtand ſowie den Geſamtvorſtand des mit ihm die
häusliche Gemeinſchaft teilenden Landeskartells Thüringen im
Deutſchen Beamtenbund zur feſtlichen Weihe des jüngſt erſtandenen
Bundeshauſes in der Luiſenſtraße 33, eingeladen. Mehr als fünfzig
Vertreter aller Beamtengruppen, auch aus den entlegenſten Teilen
Thüringens, hatten ſich eingefunden. Ein Rundgang durch die be
ſcheidenen und doch vornehmen Geſchäftsräume löſte allgemeine Be
friedigung und Anerkennung aus

Nach einleitenden muſikaliſchen Darbietungen zweier Kollegen
vom Deutſchen Nationaltheater hielt der 1. Vorſitzende beider
bände, Studienrat Kühn Weimar, die Begrüßungsanſprache.

Es folgte nun die lange Reihe der Glückwünſche der Unter
verbände, wobei auch der perſönlichen Verdienſte des Vorſitzenden
Kühn gedacht wurde, und der Opfer, die die Beamtenvertreter und hre
Frauen für den Verband bringen. Zahlreiche Geſchenke wurden zum
Schmuck des neüen Heims übergeben oder in Ausſicht geſtellt. Als ſich
die Feſtgemeinde nach Worten des Dankes für das unbedingte Ver
trauen in die Geſchäftsführung durch den erſten Vorſitzenden gegen
8,50 Uhr auflöſte, umſchlang alle ein Band ſtärkſten Zuſammenge
hörigkeitsgefühls im Bewußtſein, einen weiteren Markſtein in Her
Geſchichte der Thüringer Beamtenbewegung zum Wohle des Volks

ganzen geſetzt zu haben.

Aus aher Welt.
Familientragödie auf dem Dorfe.

Nürnberg. Jm benachbarten Poppenreuth wurde einer der be
gütertſten und ange en Landwirte, der 68jährige Konrad Lechner,
von ſeinem eigenen Sohne nach vorangegangenen Familienzwiſtigkeiten
ermordet. Der Täter, der geſtändig iſt, wurde verhaftet, ebenſo die
Ehefrau des Ermordelen, ein Dienſtknecht und eine Dienſtmagd, die
der Beihilfe dringend verdächtig ſind.

Leipzig. Wegen Totſchlages, begangen an ſeinem Vatex, wurde
der Kellner Karl Krökel vor dem Leipziger Schwurgericht“ zu n
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Krökel hatte
am II. März ſeinen als jähzornig bekanten Vater, den Gärtner Walter
Krökel, der im Verlauf eines Streites ſeinen Sohn mit einem Meſſer
Verlehungen am Kopfe beigebracht hatte, durch mehrere Repolverſchüſſe
getötet Krökel beſtritt, daß er ſeinen Vater habe umbringen wollen.
Vielmehr habe er in der Notwehr gehandelt.

Rundfunk
Dienstag, 14. Juli.
Leipzig. Welle 454.

(Allgemeine Tageseinteilung.)
7,30—-8 Uhr abends: Vortrag: Max Kunath Altenburg

bleichung, Maske und Verwandlung in der Literatur“.
8,15 Uhr abends: Lauten Abend und rL. Lieder zur Laute: Konterfei einer ehr- und tugendſamen Jung

frau; Des Mädchens Runde; Unſer lieben Frau vom Kalten
Brunnen; Wie er wollte geküßt ſein.

2. Rezitationen: Eulenſpiegelſtreiche aus alten Volksbüchern.
3. Se zur Laute: geweir ein wenig luſtig; Von den drei

Schneidern; Heimweh.Rezitationen: Schwänke von Johann Peter Hebel, Karl Simrock,

Ludwig Auerbacher und anderen. eAnſchließend (etwa 9,45 Uh Preſſebericht und Hackebeils Sport

„Ver

nkdienſt. e Bannen re 1015 Uhr doch ohne Gewähr. Danach Freigzeit für
Funkfreunde, die auswärtige Stationen hören wollen

Berlin. Welle 505.
(Allgemeine Tageseinteilung.)

89 m nachmittags: Humoriſtiſches Funk Allerlei (Georg Bam
erger).5——630 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle

7 Uhr abens: „Naturſchuß in vergangenen Jahrhunderten“.
7,30 Uhr abends: „Obſtgenuß und Geſundheit
s Uhr abends: „Seetierfang an der Adria“.
8,30 Uhr abends: Das deutſche Lied.

chraubte.

Es war eine Stunde ſo voll tiefen Sommerzaubers, ſo friedvoll
ruhig, daß auch in ihrem Herzen wieder eine ernſte leiſe Hoffnungs
ſtimmung empörzuklettern begann.

„Weißt du übrigens, daß die Hanſen Anfang nächſter Woche
Pahlowit verläßt?“ fragte ſie auf einmal ganz unvermittelt.Trude ließ e die Ruder ſinken.

„Da hat es doch ſicher einen Krach gegeben!“
Herta nickte
„Wahrſcheinlich iſt meine Schweſter irgend wie auch hinter die

Sache mit Alsleben gekommen. Und macht nun kurzen Prozeß und
ſchickt die Dame nach Berlin auf ein Koönſervatorium.“

„Und Alsleben?“
Herta zuckte die Achſeln.
„Da weiß ich noch gar nichts! Meiner Anſicht nach iſt aber ſeine

Stellung ebenfalls unhaltbar geworden, wenn Hella wirklich ſeinet
wegen gehen ſolltel

Eine an ſchwiegen Herta und Trude, eine jede mit ihren

Gedanken beſchäftigt. J JEine Familie von Haubentauchern trieb in der Ferne vorbei wie
eine Flottille von kleinen Schiffchen und verſchwand dann plözzich,
nur einen Kreis langſam verſchwimmender Ringe zurücklaſſend.

Das Boot lag jetzt ganz ſtill auf der ſpiegelglatten Flut. Kein
Lufthauch regte ſich. Nur Waſſer ringsum und Blau und Sonne.

„Da ſiehſt du nun, Herta, wie unnütz deine ganze Sorge um Heinz
Jochen geweſen iſt!“ nahm Trude endlich wieder das Wort und ſchlug
die ſchlanken, ſanft gewellten Beine bedächtig übereinander. Wer
denkt in acht Tagen noch an die Hanſen! Sie liebt halt alle der Reihe
nach durch und nun iſt Herr von Alsleben anſcheinend Favorit!“

„Glaubſt du das wirklich Trude? Ganz wirklich und aufrichtig?
Oder redeſt du nur ſo, um mich zu beruhigen?“

„Aber Hertal“
„Sei mir nicht böſe, doch ich bin, in letzter Zeit ſo unſicher und

mißtrauiſch geworden! Es iſt nicht ſehr chriſtlich gedacht, aber
ich habe heute nur den einen nſch, daß Fräulein Hanſens Herz
ſchmergen ſich bis morgen noch nicht gebeſſert haben möchten!

Damit wirſt du ja nun wohl kein Glück haben, denn wie ich die
ſchöne Hellg kenne, ſteht ſie wieder aus dem Grabe auf, wenn ſie ſich
einem hohen Adel noch einmal in ihrer ganzen Glorie präſen
tieren kann„Ach, Trude, mir liegt ja doch nur an Heinz Jochen, daß ſie nie,
nie wieder mit ihm zuſammenkommt!“

Mit einer ärgerlichen Bewegung warf Trude den Kopf zurück.
„Nun ſind wir glücklich wieder auf dem alten Standpunkt. Wie

oft habe ich dir eigentlich ſchon guseinandergeſetzt, daß ſich Graf Eig
ſtedt ſeit ſeinem Beſuch in Pahlowitz um die Hanſen überhaupt nicht
mehr gekümmert hat. Er hat ihr einmal Blumen geſchickt das gebe
ich dir zu aber ſeitdem nie wieder auch nur den entfernteſten Ver
ſuch einer neuen Annäherung gemacht. Hella wird von uns doch
ſtandig ganz ſcharf beobachtet. Kein Brief von ihr geht ein oder aus,
den mir ihre kleine Frieda nicht vorlegt. Und nie iſt auch nur das
geringſte Verdächtige, zumal aus Greifenhagen, unter ihrer Poſt

geweſen!“ eEin fernes, tiefes Grollen klang in dieſem Augenblick. wie eine
mahnende Stimme durch die brütende Stille.

erta hatte ihren Strohhut neben ſich auf die Steuerbank gelegt
und ſchaute verträumt zu der durchſichtigen Kuppel des Himmels em

Unwillkürlich griff Trude wieder zu den Rudern.
„Das Wetter kommt!“

ſ5*. in der ſich ein Fiſchreiher allmählich immer höher und höher

Änſchließend: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit
anſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.

e

Ein ſeltſam bleifarbenes Licht breitete ſich langſam über den See
indes die Ufer noch in ſonnigem Grün erglänzten.

ber dem Pahlowitzer Wald ſtand eine Wolkenwand, ſchwarz,
unbeweglich und doch unmerklich wachſend

Eine gewaltige Bö ſprang aus ihr auf und i eine grauweiße
Waſſerſäule vor ſich her, bis die Wellen wie geängſtigte Schwäne auf

einmal n e r g n weigen, inder ſichDann wieder Stille, ein atembeklemmen igen,r ahlen Dunſtſchicht
überſchleierte.
der Himmel in raſender Schnelligkeit mit einer

Trude hatte die rechte Hand über die Augen gebreitet und ſpähte
ſcharf nach dem Schloß hinüber, über dem der Regen ſchon wie ein
ſchräges Gitterwerk in einem fahlgelben Lichte ſtand.

„Wir können nicht mehr nach Pahlowitz zurück“, ſagte ſie kurz
entſchloſſen „und müſſen hier irgend wo zu landen verſuchen. Mit dem
See iſt bei Gewitter nicht zu ſpaßen.“

Ein blendender Blitz zerriß in dieſem Augenblick den dunkelblauen
Kern der Wolkenwand, und ein gewaltiger Donner rollte lang nach

hallend hinterdrein. dw yelr„Halt, auf die Robinſoninſel zu!“ ſchrie Trude durch das hohlePfeifen des Windes zu Hertg hinüber die leichenblaß mit beiden

Häm e das Steuer umkrampft hielt. „Da bringe ich das Boot ſchon
noch hin!“m Jugendkraft legte ſie ſich in die Riemen, daß ſich guvgelnde

Strudel hinter ihr in die ſchäumende Tiefe bohrten.
Eine Welle ſchlug ſchwer über die Bordwand, eine zwelte und

dritte folgte.
Schon ſaßen ſie bis über die Knöchel in dem ſchwarzen Leckwaſſer.
Da rauſchte das Boot auf einmal in die Rohrbreiten der Jnſel

hinein, wie ein Tier durch ein Sumpfdickicht brechend, und fuhr im
nächſten Augenblick mit ſcharfem Schrammen auf dem verfilzten
Wurzelwerk einer alten Weide auf.Rines um ſie her wogten waſſergetränkte Dünſte.

Als Trude jetzt aus dem Bvoot ſprang, verſank ſie tief in gur
gelndem Schlamm.

Der Donner wurde immer lauter und drohender.
Und dann ſetzte endlich auch der Regen ein und praſſelte wie

Kleingewehrfeuer auf Blätter und Geſträuch.
Trude hatte Herta an der Hand gefaßt und zog ſie halb mit Ge

walt durch ein Labyrinth von Schilf, und Schlinggewächfen.
Scharfkantige Halme ſchnitten ihr die nackten Beine, der Wind

pfiff wild in ihr aufgewühltes Haar, ſie achtete all deſſen nicht; mit
der Kraft der Verzweiflung kämpfte ſie ſich weiter.

Erſt als ſie wieder feſteren Boden unter ſich fühlte, hielt ſie ſchwer
atmend inne und wies auf einen Dachgiebel, der in dieſem Augenblid
in dem wüſten Hexenſabbath der zügelloſen Wettergeiſter geſpenſtig
vor ihnen in die Höhe wuchs.

„Gottſeidank, Herta, die Heuhütte!
In der nächſten Sekunde ſtanden ſie vor dem zerfallenen Bau

Der Wind riß ihnen faſt die Tür aus der Hand.
Hertas Fuß ſtrauchelte auf den brüchigen, vermorſchten Bohlen

der Schwelle daß ſie unverſehens faſt hingeſchlagen wäre.
Dann aber waren ſie endlich gehorgen unter Dach und Fach und

ſaßen eine Zeitlang eng aneinandergeſchmiegt auf der wackligen Bank
des kleinen Herdes.Der Sturm heulte wie ein entfeſſeltes Raubtier um das ächzende
Giebelgebälk und warf ganze Wolken von r durch die
ſcheib ſen Fenſteröffnungen in den dumpfen Raum.ſcheibenloſen Fenſteröffnung ekitepung folgt



ind aFpeſchäft gelernt ſein will.

Merſeburger Korrekpondent. Montag den 13. Juli 1925.

Jwu
Hie Gefahren der Sanierung.

Es iſt nicht zu verkennen, daß wir wieder einmal einen Reini-
ugsprozeß durchzumachen. Wir werden augenblicklich durch ſchmerz

Erfahrungen bhelehrt, daß die „Reinigungskriſe“ des Frühjahrs
nicht das erhoffte Ergebnis hatte, daß vielmehr einzelne Gewerbedurch die Gunſt eines ſehr launiſchen Schickſals berichent blieben

d daß darüber hinaus der eigentliche Krebsſchaden unſerer Wirt
t eine durch die Jnflation entſtandene Überorganiſation, tat

ſachlich noch nicht in er gewünſchten Form abgebaut worden iſt. Dieſe
riebe einer ſchädlichen Überorganiſation ſind es, die

te eine nutzbringende Verteilung von Umſatz und Erlös der
Produktion, manchmal auch ſehr zum Schaden der geſunden Teile
Anſerer Wirtſchaft, n Einer erheblich verminderten
Produktionsmöglichkeit ſteht ja ein vergrößerter Produktionsapparat
gegenüber, die Anteile der Einzelfirma am Geſamtumſatz müſſen
en niedriger ſein. Wie nun in jedem Organismus eine ganz
ter Deine umlaufen utuß, ſo bedarf auch ein Produktions

apparat einer r an Umſätzen, wenn er nicht vertrocknen
U. Nun kann ein Mangel an lebenſpendenden Umſätzen für eine

Kurze Zeit durch Geld ausgeglichen werden. Hierzu werden ja eigensReſerven geſchaffen. Sind ſie nicht vorhanden, ſo können e geſunde

Werke ſogar mit Krediten helfen. Daher das allgemeine Geldbe
dürfnis, das bei den geſunden Unternehmungen wie ein todbannendes
Serum wirkt, bei ungeſunden Werken aber die Entwicklung nicht mehr
aufhalten kann. Wer entſcheidet aber nun in jedem Einzelfalle, da
man offenbar eine Regel aufzuſtellen nicht in der Lage ſein wird.
Dieſe Frage iſt, gelegentlich der Vorgänge im StinnesKonzern mehrfach zur Diskuſion geſtellt. Als die Banken zu
Fammen mit der Reichsbank die Sanierungsmöglichkeiten dieſes
Rieſengebildes berieten, fehlte es nicht an Stimmen, die das Vor
gehen der Reichsbank verurteilten und von einer Stützung des über
vxganiſierten, unnatürlichen Konzerns überhaupt, namentlich aber von
einer Hilfe mit mehr oder minder öffentlichen Mitteln grundſätzlich
abrieten. Jn eine nähere Erörterung über das Für und Wider
dieſer Frage einzutreten, würde zu weit führen. Mag Dr. Schacht,
z wohl wegen der Ab e der Banken vom Rediskont der

ichsbank die e ginge hatte, den ungünſtigen Eindruck
der Stinnes Kriſe auf das Ausland haben mildern wollen, ſei es,
de ex ein lötzliches Anwachſen der Arbeitsloſigkeit zu verhindern
eſtrebt war oder auch die einzelnen Teile des Konzerns für geſund

genug hielt, im Grunde wird man wenig dagegen einzuwenden haben,
wenn die See über die Sanierung notleidender Unterneh
mungen entſchelden. Jn der Jxflation haben ja die Banken viel von
ihrer traditionellen Rolle als Flnanzberater der Induſtrie eingebüßt.
OHie. Konzerne oder einzelne Gewerbe ſchufen ſich eigene Finanz
inſtitüte ünd lebten von der Notenpreſſe. Bis jetzt kann man aber
noch nicht daß ſich in dem Verhältnis zwiſchen Banken und
Jnduſtrie Grundſätzliches geändert hat.

Andererſeits haben wir trübe Beweiſe, daß die Einmiſchung
anderer Stellen in das namentlich jetzt ſo ſchwierige Finanzierungs
geſchäft ſelten erfolgreich und meiſtens für die Allgemeinheit verluſt
reich iſt. Es werden ungeſunde Unternehmungen über Gebühr lange
am kümmerlichen Leben exhalten, ihr Zuſammenbruch, den auch
teuerſte Medikamente und Kuren (Kredite) nicht aufhalten konnten,
chädigt ſchließlich ſogar direkt die Arzte: Seehandlung Kutiſker,

a h BHarmat, Girozentrale Lehrerv.-Siemens-Konzern
Heimſtätten Trianonfilm, Landespfandbriefanſtalt u. v. a. m., ſiealle Kreng ren daß das Finanzierungs- und Sanierungs

Schon im Jahre 1914 war mehrfach Gelegenheit, die öffent
lich-rechtlichen Stellen im Intereſſe der Geſamtwirtſchaft
davor zu warnen, mit ihren erheblichen, der Allgemeinheit entzogenen
Mitteln Ausflüge ins beſetzte Gebiet der Kreditpolitik zu unter

hmen. Elwas Ordnung hat inzwiſchen die Reichsbank ſchaffen
nen. Es hat aber den Anſchein, als ſei S wieder eine

olche Kritik dringend notwendig diesmal an Vorgängen, deren
olgen von viel h r er ſind. Es iſt durchausLerſtanduch wenn augenblicklich von allen Seiten die verſchiedenſten

Vorſchläge zur ſchnellen Liquidierung unſerer innerwirtſchaftlichen
Kriſe gemacht werden. Man ſoll aber nicht das Kind mit dem Bade
ausſchütten und altbewährte Methoden vorſchnell zum alten Eiſen
werfen. Neuerungen n ſehr ſchön, aber ſie dürfen nicht aus demRahmen der organiſierten Entwicklung herausfallen und müſſen
wohlüberlegt ſein.
Bald nach dem Zuſammenbruch der altbekannten Reiherſtieg
Werft tauchte im Hamburger Senat der Vorſchlag auf, die
Sanierung dieſer P r e gegen dauernde Be
teiligung mit öffentlichen itteln durchzuführen. Man
ſpare damit bedeutende Summen an Erwerbsloſenünterſtützung und
e auch ſonſt damit ein gutes Werk. (Man erinnere ſich, daß die
Kredite. an die Trianon-Film Geſellſchaft wahrſcheinlich mit ähn
ichen Begründungen aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſen
e enommen r Jn dieſen Tagen hörte man ſogar, daß
der Hamburger Senat es für erforderlich halte, zur Durchführung
einer verſchiedenſten Finanzgaben“ ſich eine eigene Bank zu ſchaffen
nd daß man dabei an die ganz junge Hamburger Bank von 1923
denke, die die öffentlichen Mittel Hamburgs ſachgemäß verwalten
ſollte. Man weiß ferner, daß große und größte Gemeinden ſich mit
ihren Steuereinnahmen bedeutende eigene Anlagen ſchaffen konnten,

deren Dringlichkeit nicht ohne weiteres feſtſtand, daß ſie ſich Aktien
pakete erworben haben und z. B. anſtatt auf geſetzlichem Wege ordend und regelnd in da Lertehrsweſen einzugreifen, eine Aktien
Felerligung für erforderlich hielten. Dieſe wenigen, beliebig vermehr

baren Beiſpiele, namentlich der Fall Reiherſtieg Hamburger Senat,
igen, daß wir Gefahr laufen, auf Sanierungswege zu ſchlittern, die
inesfalls zum erſehnten Eiland geſunder Wirtſchaftsentwicklung

führen. Und gerade jetzt, vor den ſo überaus n le Beratungen
um dew Finanzausgleich, muß notwendige Klarheit geſchaffen werden.
Iſt es ſchon unnatürlich, daß zu Zeiten geht Geld und Kapital
Knappheit die von den Mitteln der Allgemeinheit lebenden öffentlichen
Stellen überhaupt ein ſolches aktives Eingreifen in die Geldnot
er können, ſo müſſen die wirtſchaftspolitiſchen Folgen dieſer
offenbar wegen der erwähnten Finanzausgleichsverhandlungen noch
Zurückgehaltenen Tendenz beſonders ſorgend ereen werden. Nur

enige Wirtſchaftszweige müſſen, noch wenigere können der öffent
chen. Hand anverkgut werden. Namentlich jetzt dürfen wir nicht
ergeſſen, daß nicht der einzelne Schuldner der Reparations

Zommiſſton iſt, ſondern daß ſich die Ententegläubiger nur an die
Affentlichen Stellen wenden und überhaupt von ihrem doch öffentlichen
Status vielleicht falſche Rückſchlüſſe auf die n e
Deutſchlands ziehen können. Ganz beſonders aber die Sanierung
äſt ein Geſchäft, das nicht notwendigerweiſe Gewinn und Vorteil
ringen muß. Um ſo weniger ſollten die öffentlichen, der Allgemeinheit
gehörenden Gelder zu ſolchen Spekulationen benutzt werden.

Wozu re wir denn Banken, deren Kreditfähigkeit und wirt
ſchaftspolitiſche Begabung anerkannt ſind? Hat etwa die öffentlicheHand in den letzten Jehren den r größerer und

irtſchaftlicher Intelligenz erbracht? Wäre es nicht bedeutend beſſer,B. bie Werkstarife mit dieſen Mitteln der Allgemeinheit zu
enken und überhaupt ſich in die augenblickliche wirtſchaftliche Ent

e unterordnend einzuſchalten? Wäre es nicht zu empfehlen,
die überſchüſſigen Gelder, wenn ſie überhaupt in ſolchen Mengen an

Banken anzuvertrouen, anſtatthäuft werden müſſen, ſachkundigen
ie Sparfaſſen anzureizen, kreditpolitiſches Neuland zu betreten oder

auch ſelbſt Wirtſchaftsarzt zu ſpielen Und weiter, will man nicht
merken, daß dieſe Kommunaliſierungstendenzen ſehr leicht den Schrei
wach Soz'ialiſierung neu aufleben laſſen können? Mag man zur
Sanierung des Stinnes-Konzerns ſtehen wie man will, darin war ſie
vporbildiich, daß die dazu berufenen Banken unter freundlicher

ſſiſtenz dex Reichsbank allein entſchieden haben, denn dazu ſind ſie
da innerhalb einer Volkswirtſchaft. Dieſe Aufgaben kommen aber

ſtrie Handel Wirt ſchaft

den Kommunen nicht zu, ſelbſt wenn ſie die Erwerbsloſen bezahlen
müſſen. Es ſoll nicht vorübergehend beruhigt, ſondern ſachkundig und
endgültig ſaniert werden. Das zu entſcheiden, werden allerdings
Stadtvertrdnetenverſammlungen weniger in der Lage ſein als ge
wiegte Bankdirektoren, die auch ihr eigenes Geld dabei einſetzen.

Reichsbankausweis.
Die erſte Juli-Woche brachte der Reichsbank nach dem Ausweis

vom 7. d. M. eine befriedigende Entlaſtung ihrer Anlagekonten. Die
geſamte Kapitalanlage der Bank ging um 142,6 auf 1796,6 Millionen

RM. zurück; von der Abnahme entfielen 141,4 Millionen RM. auf
Kreditrückzahlungen von privater Seite. Jm einzelnen ermäßigten
ſich die Wechſelbeſtände um 111,8 auf 1579,7 Millionen RM. und die
Lombardforderungen um 30,8 auf 15,6 Millionen RM. Die Summe
der rediskontierten Wechſel und das Darlehen bei der Rentenbank ver
änderten ſich nur unbedeutend: die Rediskontierungen ſtiegen um 1
auf 540,4 Millionen, die Schuld an die Rentenbank wurde durch
Wechſelübergabe um 0,2 auf 2,1 Millionen RM. abgetragen. An
Banknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind in der Berichts
woche 120,2 Millionen RM. zur Reichsbank zurückgefloſſen. Der
Banknotenumlauf nahm dementſprechend um 31,8 auf 2442,6 Millionen,
der Umlauf an Rentenbankſcheinen um 88,4 auf 1588,6 Millionen RM.
ab. Da von den zurückgefloſſenen Beträgen 15 Millionen Mark
Rentenbankſcheine während der Berichtswoche zur Vernichtung ge
langten, zeigen die Beſtände der Reichsbank an ſolchen Scheinen eine
Vermehrung um 73,4 auf 257,3 Millionen RM. Die fremden Gelder
erhöhten ſich um 9,5 auf 574 Millionen RM. Der Goldbeſtand der
Bank wurde um 3,9 auf 1065,6 Millionen, der Beſtand an zur Deckung
herangezogenen Deviſen um 1,8 auf 8358,2 Millionen RM. vermehrt.
Die Deckung des Notenumlaufs durch Gold beſſerte ſich von 42,9 auf
43,6 Prozent, die Deckung durch Gold und Deviſen von 57,2 auf 58,2
Prozent. Die Scheidemüzenbeſtände gingen um 0,4 auf 66,9 Millionen
RM. zurück.

Kleinhandelspreiſe
für Lebensmittel und Hausbedarfsartikel.

Die ſtatiſtiſche Korreſpondenz veröffentlicht ſoeben eine Kberfſicht
über die häufigſten Kleinhandelspreiſe wichtiger Lebensmittel und
Hausbedarfsartikel in der zweiten Hälfte des Monats Juni in
Durchſchnittsziffern und fügt Vergleichszahlen aus der erſten Hälfte
Juni, aus der zweiten Junihälfte 1924 ſowie aus dem ganzen
Monat Juni 1913 bei. Wie der e preußiſche Preſſedienſt auf
Grund dieſer Überſicht mitteilt, koſtete Roggenbrot im Berichts-
halbmonat je kg 40,1 RPf. gegen 26,9 RPf. in der zweiten Hälfte
Juni des Vorjahres und gegen 29,1 RPf. gegen Juni 1913; Weißb rot (Semmel) koſtete 77,0 (61,4; 52,6) d Für Weizenmehl
ahlte man 48,9 (34,1; 37,3) RPf. Für Reis 58,8 (48,2; 49,1) RPf.r n Speiſekartoffeln wurden 115 (113; 7,9), für
pinat 51, o (66,8; für Se rer 385,5 5 2620) und

ür Margarine 158,8 (128,1; RPf. gefordert. Das kg Schell-
iſche koſtete 105,2 (765; das kg Zucker 71,9 (78,2; 50,8) RPf.
ür 1 Hühnerei wurden 128 (11,7; 7,9), für 1 Liter Vollmilch

25,8 (25,9; 20,9) RPf. verlangt. Gebrannter Kaffee wurde mit
702,1 (627,6; 316,8), Speiſeſalz mit 15,2 (14,4; 26,7) RPf, bezahlt.

Von ſonſtigen Hausbedarfsartikeln ſeinen erwähnt: Stein
kohlen r koſteten für 1 Ztr. frei Keller 193,5 (231,6;
140,0), Braun kohlenbriketts 158,8 (178,7; 109,2), Brenn
holz 256,8 (245,0; RPf. Koch- und Leuchtgas wurde mit
19,4 RPf. für 1 ch bezahlt gegen 20,9 bezw. 20,8 in der gleichenZeit des Vorjahres. 1 Kwst Elektrizität (eiht) koſtete 454 (46,9;

I Liter Petroleum 88,8 (34,2; 20,5) und 1 kg Kernſeife
112,1 (105,5; RPf.
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Die Sicherungsſtelle für Zeitgeſchäfte der
Berliner Produktenbörſe.

Nach den ſchlimmen Erfahrungen, die der Getreidehandel tn
Wert jeder Sicherung für die Engagements im handelsrechtlichen

ieferungsgeſchäft gemacht hat, ſind, wie bereits gemeldet, die Vor
bereitungen für die Schaffung einer n nunmehr ſo weit
geſördert, daß mit dem Beginn ihrer Tätigkeit in aller Kürze ge
rechnet werden kann. Die Sicherungsſtelle übernimmt die Haftung
für alle Zeitgeſchäfte, die auf Grund der vom Börſenvorſtand feſt
geſetzten Schlußſcheinbedingungen für Zeitgeſchäfte in Getreide und
Mehl abgeſchloſſen ſind. Die Vertragſchließenden müſſen zur Ber
liner Börſe zugelaſſen ſein. Die Mitglieder des Vereins BerlinerGetreide und Hroduktenhandter E. V. haben ſich verpflichtet für alle
von ihnen getätigte Zeitgeſchäfte die Sicherungsſtelle in Anſpruch zu
nehmen. Auf alle Geſchäfte iſt ein Einſchuß von 6 des Vertrags-
preiſes zu leiſten. Dieſer muß im Laufe des folgenden Geſchäftstages
an die Sicherungsſtelle abgeführt werden. Die r i können in
barem Gelde, durch Bankgarantie, durch Hingabe von Wertpapieren,
Schiffsdokumenten, Lagerſcheinen geleiſtet werden. Bei einer Ande
rung des Preisſtandes um 2 2 oder mehr r einer Ver
kragspartei iſt dieſe verpflichtet, einen entſprechenden Nachſchuß zu
n der geleiſtete Einſchuß wird den Parteien gzrüatese J
bald die Endabrechnung erfolgt iſt, ſpäteſtens zwei ochen nach Ab
lauf der vereinbarten i Die Geſchäftsbedingungen der iche
rungsſtelle ſind, wie erſichtlich, verhältnismäßig leicht geſtellt worden,
um den kapitalarmen Firmen der Getreidebranche das Eingehen von
Zeitgeſchäften überhaupt zu ermöglichen. Hiernach ſteht zu hoffen, daß
das Zeitgeſchäft in Getreide und Mehl an der erliner Börſe, nun
mehr auf eine geſunde Baſis geſtellt, den Erwartungen en ſprechen
und die wichtigen ihm zufallenden Funktionen für die Folge reibungs
los durchführen wird. Erwähnt ſei noch, daß als Sicherungsſtelle die
Getreide-Kreditbank A.G. fungiert.

Die Markanleihen.
Zur Frage der Beleihung der n ernen durch die Bank des

Berliner Kaſſenvereins hört das B. T.“, daß das Inſtitut
ſich r hat, bis auf weiteres die Kenten ungefähr zu einem
Drittel des Wertes der Kurſe des Freiverkehrs wieder zu lombardieren.

a. iſt der Beleihungswert für die 5 prozentige Reichsanleihe auf 91
Prozent (der geſtrige Kurs der Renten im Freiverkehr ſchwanktezwiſchen 0,34—028 Prozent zelegt worden. Dieſe Neuregelung

iſt jedoch nur als mehr proviſoriſches übergangsſtadi um
r bezeichnen, da jeht abgewartet werden muß, ob entſprechend desrn der Stempelvereinigung, der Bedingungsgemeinſchaft und
der Maklergemeinſchaft, von einem Freiverkehr in Papiermarkanleihen
vorläufig Abſtand zu nehmen, in Zukunft ein Freiverkehrshandel völlig
unterbleibt und aus dieſem Grunde eine Norm für die Beleihungs
grenze ganz verloren geht.

Günſtiger Stand der Zuckerrüben.
Die größtenteils warme, erſt zum Schluß kühlere und wiederholt

regneriſche Witterung der vergangenen Woche erwies ſich nach einem
Bericht des Statiſtiſchen Büros von Licht als recht förderlich für die
Weiterentwicklung der Rüben. Nur in einigen nördlichen Bezirken
waren die Regenfälle noch nicht nachhaltig genug, und da ſie in der

f

Regel als Gewitterſchauer auftraten, war ihre Verteilung auch ſonſt
nicht überall gleichmäßig. Jmmerhin haben die wichtigſten Gebiete
einſtweilen genügend Feuchtigkeit, um ein gedeihliches Wachstum der
Rüben zu gewährleiſten. Klagen über Blattläuſe liegen noch in den

Magdeburger, Braunſchweiger und Hallenſer Bezirken vor. Jm
übrigen hat ſich der Rübenſtand gebeſſert und kann vorwiegend als
befriedigend, ſtellenweiſe auch als gut betrachtet werden.

Auhaltender Arbeitermangel in der Kaliinduſtrie.
Die immer noch ſchwierige Beſchaffung von gelernten Berg

arbeitern für die Kalibergwerke des WerraTales und der Rhön hat
jetzt eine kleine Abſchwächung erfahren. Nach längeren Verhandlungen
mit den Steinkohlenzechen des Ruhrgebietes iſt es der Kaliinduſtrie
endlich gelungen, von dort eine größere Anzahl von ausgebildeten
Bergarbeitern überwieſen zu bekommen, die für die Arbeit unter Tage
geeignet ſind. Trotzdem iſt aber der Bedarf an Arbeitskräften noch
lange nicht gedeckt, und es werden über die Zuwendung gelernter Berg
arbeiter weitere Verhandlungen mit anderen Bergwerksbezirken 45

ir Sollten dieſe nicht den erhofften. Erfolg haben, ſo werden
die Kaligruben des Werratales genötigt ſehen, ausländiſche Arbeiter
in größerem Umfange anzuwerben, denn auch die Zwangsunterſuchung
der Erwerbsloſen und die Sperrung der Erwerbsloſenunterſtützung
für ſolche Arbeiter, die ſich weigern, in den Kaliwerken zu arbeiten,
haben leider nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Der Arbeitermangel
war in der Kaliinduſtrie noch niemals ſo groß, wie gerade jetzt in
der Zeit umfangreicher Aufträge.

Stillſtand und Geldmangel in der polniſchen Wirtſchaft.
Am Lodzer Textilmarkt wurden nur wenig und ganz kleine Ge

ſchäfte abgeſchloſſen und die Zahlungstätigkeit der Kaufleute ließ ſehr
viel zu wünſchen übrig. Die Zahl der Proteſte nimmt immer mehr
u. Sowohl die Jnduſtriellen, als auch die Großhändler klagen, daß
ſie Fälle der Zahlungsunfähigkeit immer häufiger werden. Es haben

im Laufe der vergangenen Woche eine Reihe angeſehener Textil
unternehmer in den Städten Krakau, Newy, Sacz, Sosnowize, Kielce,
Lublin, Kowno, Kutno uſw. ihre Zahlungen eingeſtellt. Nich wenig
proteſtierte Wechſel ſind auch aus Warſchau eingetroffen. Eine Pro
lpngierung der Wechſel verlangen neuerdings auch die oberſchleſiſchen
Kaufleute, die bisher ſtets ihren Verpflichtungen pünktlich nachge
kommen ſind. Hierdurch werden naturgemäß die Lieferanten bei der
Annahme von Wechſeln immer vorſichtiger, was wiederum auf den
Handelsmarkt deprimierend zurückwirkt, und es iſt auf eine größere
Belebung in dieſem Monat nicht mehr zu rechnen. Vorläufig diskon
tieren die Kaufleute, die Bargeld zur n von Steuern be
nötigen, Wechſel bei Privatdiskonteuren gegen horrende Prozente,
oder ſie verkaufen ihre Standardwaren unter dem Selbſtkoſtenpreis.
Dies hat bereits manchen Kaufmann miniert. Die Umſatzſteuer, die
in der Jnflationszeit eingeführt wurde, beläuft ſich auf 228 Prozent
und mit den Nebenſteuern insgeſamt auf 324 Prozent. Jn denanderen Ländern beträgt die Umſatzſteuer: Südſlavien Prozent,
Belgien 1 Prozent, Frankreich 1,10 Prozent, Litauen 1,2 Prozent,
Ungarn 1,5 Prozent, Deutſchland 124 Prozent. Polen hat ſomit die
höchſte Umſatzſteuer aufzuweiſen. Die Zahlungen und Verpflichtungen
werden immer größer und die Bank von Polen erteilt nur geringen
Kredit an ganz auserwählte Perſonen. Die Aktien der Bank von

olen werden mit 50 Prozent angeboten, die Bemühungen des zur
Stützung des Kurſes dieſer Aktien gebildeten Konzerne ſcheint r
Erfolg gehabt zu haben. Das Wirtſchaftsleben Polens iſt ſehr kritiſch
Die Bauern verkaufen ihr Getreide noch im Halm, für die Ausfuhr,
und durch die Folge des Hochwaſſers werden ſie bald gezwungen ſein,
dasſelbe Getreide wieder nach Polen zu höheren Preiſen zurück
zubringen.

Von den heutigen Börſen.
Deviſen kurſe vom 13. Juli.

London 1 Pfund 20,390 Geld; Newyork 1 Dollar 4185 Geld
Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,38 Geld Brüſſel Antwerpen
100 Franken 19,55 Geld, Oslo 100 Kronen 72,71 Geld Italien 190
Lire 15,55 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,37 Geld; Kopenhagen 100
Kronen 86,12 Geld; Paris 100 Franken 19,75 Geld; Prag 100 Kronen
12,428 Geld; Schweiz 100 Franken 81,46 Geld Stockholm Gothenburg
100 Kronen 112,71 Geld; Wien 100 Schilling 59,054 Geld.

Berliner Börſe vom 13. Juli.
Da die aus den verſchiedenen Jnduſtrien über Stillegungen und Ar

beiterentlaſſungen vorhandenen Meldungen, welche von der Börſe als
Beweis für die beſtehende Wirtſchafts und men ren
kriſis angeſehen werde, ſich häufen, blieb die Stimmung im Börſensverkehr guc zu Beginn der neuen Woche bei äußerſt ein ges
ſchränktem Geſchäft luſtlos, uneinheitlich und überaz
wiegend mit rückgängiger Kursbildung. Schwachlagen namentlich Montanwerte bei Rückgängen von 1--2 Prozent, wo
bei Befürchtungen vor erneuter Kapitalzuſammenlegung eine Haupt
rolle ſpielten. Etwas beſſere r ließen von vornherein
Kali, chemiſche und Elektrizitätswerte erkennen. Bei dieſen über
wogen Kursbeſſerungen bis 1 Prozent, bei Kaliwerke Aſchersleben
2 en und bei A. E. G. 3 e Das Geſchäft in dieſen Papieren
belebte h ſpäter etwas und dieſe feſte Haltung gab der Börſe einen
gewiſſen Rückhalt. Jn Maſchinenfabrik, Metall und Nebenpapieren
waren die Kursveränderungen bei er Umſätzen nicht er
leſe Schiffahrtswerte waren wenig verändert und Bankaktien

röckelten weiter ab. Jn den Vorkriegsanleihen hat nun auch infolge
der Einwirkungen der Banken- und Maklervereinigungen der Fyei
verkehr ſo gut wie völlig aufgehört. Am Geldmaärkt iſt eineweitere ulpangung eingetreten. Tägliches Geld war reichlich vor

handen zum Sahe von 858 bis 10 Prozent.

Berliner Produktenbörſe vom 13. Juli.
Die amerikaniſchen Preisſteigerungen haben auf dem hieſigen

roduktenverkehr keinen nennenswerten Einfluß ausgeübt. Die if
Forderungen für Auslandsware und auch die Forderungen für Jn

dsware ſind zwar etwas erhöht worden, vermochten ſich aber zeit
weiſe nicht durchzuſehen. Die Preiſe für Weizen und Roggen im Lie
erungs- und Locogeſchäft ſind kaum verändert. Wintergerſte war
ehr ſtark angeboten, fand aber nur bei verhältnismäßig billiger

are Beachtung. Jn Hafer Mais und Futterartikeln verlief das
Geſchäft bei wenig veränderten Preiſen ruhig.

Berliner Produktenmarkt vom 13. Juli.
Weizen, märkiſcher 26038; Roggen, märkiſcher 225-228. Winter-

und Futtergerſte 200- 215; Hafer, märkiſcher 239--243; Weizenmehl
33 86; Roggenmehl 31--33 Weizenkleie 12,70-12,80. Roggen
kleie 13,30 18,40; Raps 340-345; Viktoriagerbſen 28—34, kleine

peiſeerbſen 26—26 n 22—26; Peluſchken 23-26
erbohnen 24—26; Wicken 26-2738; blaue Lupinen 12—18; gelbe

Lupinen 15 1638; Rapskuchen 15,40-15,60; Leinkuchen 22,20--22,309

bis 950; Kartoffelflocken 24—24,40. Mehl und die übrigen Artikel
für 100 Kilogramm. Getreide verſteht ſich für 1000 Kilogramm.

Leipziger Produktenbörſe vom 11. Juli.
Weizen, inländiſcher 272 280; Roggen, inländiſcher 2345244.

Sommergerſte 280 265; Wintergerſte 190—202; Hafer, d e
225 255; Mais, amerikaniſcher 220—240; Raps 380- 350; Erbſen
250 200. Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo netto für Ware,
prompt Paritaät frachtfrei Leipzig in Reichsmark. Alle Notierungen
bez. u. Br. Tendenz behauptet

Trockenſchnitzel 10,30- 11,20; Zuckerſchnitzel 17—19; Torfmelaſſe 940

e e
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Aus aller Welt.
Der neue Berliner Funkſender.

Die Verſuche mit dem neuen Sender auf dem Ausſtellungsgelände
am Bahnhof Wigtzleben ſind in vollem Gange. Der Sender iſt ein den
neueſten Anforderungen entſprechender Zwiſchenkreisröhrenſender mit
Fremſteuerung. Die Modulation der Trägerwelle erfolgt wie bei den
s Telefunkenſendern nach der Gittergleichſtrommethode. Auf
geſtellt iſt der Sender in der linken Seitengalerie des Funkhauſes; die
zugehörige Maſchinenanlage iſt in den Kellerräumen untergebracht.
Die Teförmige Antenne beſteht. aus fünf parallelen Drähten von je
68 Metern Länge, die in einer Höhe bon 80 Metern zwiſchen den 130
Meter hohen Gittertürmen ausgeſpannt ſind. Jn etwa 25 Meter Höhe
befindet ſich ein entſprechend geformtes Gegengewicht. Von den Ber
liner Rundfunkhörern werden nur die im unmittelbaren Umkreis von
2 Kilometern wohnenden Teilnehmer im Weſten eine weſentlich größere
Lautſtärke beobachten können. Jn den übrigen Stadtteilen wird wegen
der Verlegung des Senders aus der Stadtmitte kaum eine Energie
zunahme feſtzuſtellen ſein, zwar der Sender am Magdeburger P ch
inzwiſchen durch Hinzuſchalten zweier weiterer Senderöhren auf die
dreifache Leiſtung verſtärkt worden iſt. Die Jnbetriebnahme des neuen
Senders iſt noch nicht abzuſehen Vorausſichtlich wird er bei der Er
öffnung der zweiten Berliner Funkausſtellung im September den
Ausſtellungsbeſuchern im Betrieb vorgeführt werden können.

Um die „Laubfröſche“.
Die franzöſiſche Autofirma Citroen der „franzöſiſche Ford“

führt gegenwärtig einen erbitterten Kampf gegen die deutſche Auto-
ſtrma Opel. Die Franzoſen behaupten, der bekannte kleine Opel-
Wagen, der ſogenannte „Laubfroſch“, der ge enwärtig in Serien vonfaſt 100 Stück täglich hergeſtellt wird, oder boch wenigſtens die Opel

Zweiſitzertvpe, ſei Punkt für Punkt eine glatte achahmung des
Eitroen-Kleinwagens. Nun iſt zu bemerken, daß Citroen in Deutſch
land gar keine Patente beſitzt, aber die Firma ſtütt ſich auf ein vor
längerer Zeit ergangenes grundlegendes Reichsgerichlsurteil, das in ge
wiſſen Fällen gewerblichen Rechtsſchutz über den Umſfang des Patent-
und Muſterſchutzgeſetzes hinaus zubilligt, nämlich dann, wenn eine
fremde Fabrikationsanordnung in jeder Einzelheit und ſo ſtloniſch
nachgeahmt iſt, daß es ſich offenbar um einen ſittenwidrigen geiſtigen
Diebſtahl handelt. Die Firma Opel beſtreitet das natürlich ſehr ener

In der Klage, die Citroen gegen Opel deswegen angeſtrengt
at, ſtand dieſer Tage am 10. Juli vor der Spezialkammer für

Patentſachen des Landgerichts T Termin an. Der Vertreter der frag
lichen Firma ſtellte den Antrag, der Firma Opel vorerſt auf zwei
Jahre die Herſtellung der kleinen Zweiſitzertype zu unterſagen. Der
Anwalt der deutſchen Autofirma verlangte Sicherheitsleiſtungen für
die Prozeßkoſten, da es ſich um eine ausländiſche Firma handelt. Dem-
gemäß würde der Firma Citroen auferlegt, durch D-Bankgarantie in
Höhe von 50 000 für die Prozeßkoſten dreier Jnſtanzen zu ſtellen. Jſt
das geſchehen ſo ſoll im nächſten Termin, Ende Oktober, verhandelt
werden. Auf unſere Anfrage teilt uns die Direktion der Firma
Adam Opel folgendes mit: Zutreffend iſt lediglich, daß die Firma
Citroen, ohne ſich auf einen Patentſchutz ſtützen zu können, eine Klage
gegen die Firma Opel wegen des Zweiſitzers eingereicht hat. Das Ge
richt hat ihr zunächſt aufgegeben einen erheblichen, der Summe nach
nöch nicht feſtſtehenden, Prozeßkoſtenbeitrag ſicherzuſtellen, bevor ineine ſachliche Verhandlung eingetreten wird. Jm ſhelgen ſind die von

der Firma Citroen in der Klage erhobenen Anſprüche völlig unbe
gründet. Die Firma Opel wird jedem, der von der Firma Eitroen un
utreffende Behauptungen übernimmt oder verbreitet, in vollem Umange erſatzpflichtig machen.

Aus Geldgier das eigene Kind ermordet.
Vor einigen Tagen wurde in Monthey im Kanton Wallis Maria

Monnay unter der Anklage verhaftet, ihren vierzehnjährigen Sohn er
mordet zu haben, um die Summe von 16000 Franken zu erhalten, für
die ſein Leben verſichert war. Wie die „Tribune de Genève“ meldet,
war der Hauptbelaſtungszeuge ein früherer Arbeiter im Hauſe der
WMonnay, welchen die Mörderin gegen Zahlung von 100 Franken zum
Morde an dem Kinde anſtiften wollte. Der Arbeiter, der das Kind
im Schlafe umbringen ſollte, ſcheute ſich jedoch vor der Tat, trotzdem
die entmenſchte Mutter ſeine Belohnung erhöhen wollte und ihm 5000
t verſhrach, wenn er auch den andern, 27jährigen Sohn, der mit

000 Franken verſichert iſt, aus dem Leben ſchaffte. Die Moörderin,
die n zweiter Ehe lebt, wohnte mit dem Manne und den beiden

Söhnen erſter Ehe in einem Gebäude ihrer Beſitzung bei Monthey
Eines Morgens ſahen die Einwohner des Ortes einen Karren vor dem

er Keine Hochwaſſergefahr für die Weichſelniederung.
Erkundigungen in Marienwerder haben ergeben, daß für die

Weichſelniederung im Reſtteil Weſtpreußens keine Gefahr beſteht. Nach
pAusſagen des Deichhauptmanns von Marienwerder ſind die Dämme
noch ſo intakt, daß ſie den Fluten des Hochwaſſers widerſtehen können.
An beſonders gefährlichen Stellen iſt natürlich für die nötige Be
wächung geſorgt. Es beſteht aber die Zuverſicht, daß die Dämme, nach
dem ſie der Haupkwelle, die geſtern abend an Marienwerder vorbeikam,
ſtandgehalten haben auch für die nächſten Tage ſtandhalten können. Zu
der bon Wolff verbreiteten Meldung über einen Weichſeldammbruch
im alten Weſtpreußen berichtet der „Tag“ auf telephoniſche Erkundi
n en in Marienwerder und Schneidemühl: Jn der Marienwerder
Niederung iſt nichts von einem Dammbruch bekannt. Dies Gerücht
ſcheint entſtanden zu ſein, weil ein Bewohner des Dorfes Kurzebrack
aus Graudenz einen Brief bekommen hat, in welchem von einem
Weichſeldammbrutch bei Graudenz Mitteilung gemacht wird und der
Kurzebracker Bevölkerung geraten wird, alles zu verkaufen und die
Gegend zu verlaſſen. Der Gewährsmann des „Tag“ ſieht darin nur
eine polniſche Provokation, ein Manöver, um die deutſche Bevölkerung
ur Abwanderung und zum Verkauf ihrer Beſitztümer zu veranlaſſen
ugenblicklich ſei der Stand der Weichſel 5,12 Meter über normal.

Jnduſtrie und Fremdenverkehr in Tirol.
Jnnsbruck. Die Verlegung des Magnetſitwerkes aus dem hinteren

Zillertale in die Nähe von Jenbach im Jnntale wird verwirklicht
werden können. (Wir haben vor einigen Monaten über dieſe beſonders
für Naturfreunde und Erholungfuchende intereſſante Angelegenheit be
richtet. Die Red. Die amtliche Begehung an Ort und Stelle brachte

nur einige leichte Bedenken der Anrainer, ſonſt aber im allgemeinen
die Zuſtimmung der Kommiſſion, wenn entſprechende Vorkehrungen
gegen Staub-, Rauch und Gasentwicklung getroffen werden. Die Ge
meinde Jenbach behielt ſich Beſchlußfaſſung und Entſcheidung vor; ſie
wird auf Koſten der Konzeſſtonswerber Vertreter in die Schweiz ent
ſenden, Um dort in der Nähe von Zürich eine gleiche Anlage zu beſich
tigen, welche die gleichen Maßnahmen gegen Staub und Rauchentwick
lung beſitt, wie ſie beim Magnetſitwerke der Alpenländiſchen Bergbau
Geſellſchaft in Jenbach vorgeſehen ſind.

Die Schätze der Romanows.
Die Sowäjetregierung veranſtaltete kürzlich für das geſamte

diplomatiſche Korps eine Ausſtellung der Juwelen des Zarenhauſes
Romanow. Die „Rote Zeitung beſchreibt den feenhaften Glanz der
auf einem großen Tiſch ausgebreiteten Juwelen, die jedoch nur ein
Bruchteil des reichen Schatzes darſtellen. U. a. ſah man dort die
ſchwere Brillantenkrone des Kaiſerin Katharina, das Szepter ihres
Günſtlings Orlows, eine Broſche mit einem walnußgroßen Saphir,
ein Bouquet aus Brillanten ſowie ein Unmenge von Kronen, Tabaks
doſen, Halsbändern mit koſtbaren Edelſteinen beſetzt. Überraſchend
war der Anblick der Oſtereier, die der letzte Zar ſeiner Gemahlin zu
Oſtern ſchenkte, ein Wunder der Juwelierkunſt. Jn einem von
Brillanten beſäten Ei befindet ſich das Modell des Moskauer Kremls
mit dem Uſpenſki-Dom, durch deſſen Fenſter die Prieſter und die
betende Gemeinde ſichtbar ſind. Ein Meiſterwerk iſt auch ein goldener
Strauch mit Blättern aus farbigem Edelſtein und Blumen aus
Brillanten; drückt man auf einen Knopf, ſo fliegt eine kleine Nachti
gall aus Saphiren auf, flattert mit den Flügeln und ſingt ein
Liedchen. Der geſamte von den Bolſchewiſten bei der Revolution
beſchlagnahmte Schatz gehört jetzt dem Nationaliſierten Brillanten
fonds der Sowjetregierung.

Verhaftung eines Fälſchers.
Wien. Die Verhaftung eines Stempelfälſchers, deſſen Tätigkeit

nach Berlin hinüberſpielt, erregt hier Auffehen. Bei einem Graveur
hatte ein Ruſſe, der ſich als Beamter der hieſigen Sowjetgeſandtſchaft
ausgab, eine Anzahl von Stempeln beſtellt, die zur Herſtellung von
Geheimdoknmenten dienen ſollten. Einige dieſer Stempel lauteten z.
B. „Auswärtige Abteilung Geheimdepartement“ der „Chef der
Tſcheka“ oder „Das Exekutivkomitee der Kominkern“; alle waren
ſtreng vertraulich. Da der Beſteller jedoch einen keinen Reſt des
Kaufpreiſes unbeglichen gelaſſen hatte, ſo wandte ſich die Firma an
die ruſſiſche Geſandtſchaft und erfuhr dort, daß dieſe mit der Sache
gar nichts zu un habe. Daraufhin wurde die Polizei mit der Aufklärung betraut und ihr gelang es bald, den Beſteller der Stempel
W pderhagten Er behauptet tn du rage e nes aus Bern kommenden

Ruſſen namens Alexander Gawrylow gehandelt zu höben. Er habe

wiken rerwenten wolle, habe jedoch nicht gewußt, daß es ſich um
Fälſchungen handele. Dieſer Gawrylow iſt ein Nachrichtenſchwindler;
er war vor t Jahren aus Wien ausgewieſen und weilt augen
blicklich in Berlin. Die Berliner Kriminalpolizei iſt verſtändigt
worden. Es bleibt abzuwarten, ob gewiſſe ruſſiſche Dokumente, die
man bisher für echt hielt, jetzt etwa als Fälſchungen erkannt werden.

Wie wir auf eine Anfrage bei der Abteilung I der Berliner
Polizei erfahren ſind die Ermittlungen nach dem Ruſſen Gawrylow
bereits aufgenommen worden.

Eine intereſſante Eheſchließung. Das „Neue Achtuhr Abend-
blatt“ in Wien will erfahren haben, d die Enkelin des Kaiſers
Franz Joſeph die Fürſtin Windiſchgrätz, demnächſt den ſo zial
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gewußt, da Gawrylow Stempel zur Propaganda gegen die Bolſche-

demokratiſchen Landtagsab geordneten Peznek heiraten werde. Eliſabeth Windiſchgrätz, die en da hieß
Schönau bewohnte, ſollte infolge ihres Scheidungsprozeſſes aus dem
Schloſſe gewieſen werden. Die Fürſtin rief die Vermittlung
des Arbeiterrats an, der ſich ihrer annahm Seit dieſer Zeitſtammen die Beziehungen der Fürſtin zu dem n
Abgeordneten Peznek und zur Sozialdemokratiſchen Partei, deren
eingeſchriebenes Mitglied die Fürſtin ſein ſoll

Die Berliner „Affären“. ber den Stand der verſchiedenen
Verfahren wegen Kreditvergehen erfährt unſer Berliner Vertreter
vor zuſtändiger Stelle, daß im Falle Kutiſker die Vorunterſuchung
demnächſt abgeſchloſſen ſein dürfte. Jm Falle Barmat dagegen iſt
noch mit einer monatelangen Vorunterſuchung zu rechnen. Jm FalleMichgel war ebenfalls ein Ecmittelnngsvertehren eingeleitet, da

r iſt es nicht zu einer Vorunterſuchung gekommen und das Ver
fahren dürfte bald zur Einſtellung gelangen. Gegen Regierungsrat
Bartels, mit deſſen Verhaftung das KutiſtereVerfahren und damit
die ganze Reihe von Kreditangelegenheiten begann, iſt Anklage auf Be
ſtechung eingereicht. Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß der in der
Barmat. Affäre tätig geweſene Aſſeſſor Kuß mann deſſen eigenartige
Verhaftungsmethode mit Flugzeug unliebſames Aufſehen erregt hat, ſeit
dem 1. Juli bei der Statsanwaltſchaft keinen Dienſt mehr tut. Die
Reiſetätigkeit Kußmanns in Holland, die ſich über 228 Monate er
ſtreckte, hat ihm die ernſte Mißbilligung des Juſtizminiſteriums ein

doch wird hinzugefügt, daß die im Anſchluß daran ver
reiteten Meldungen über ein großes Sektgelage, das in der Nacht vor

der Verhaftung der Barmats ſtattgefunden haben ſoll, und über eine
Verhaftung Kußmanns in Holland wegen unerlaubter Grenzüber
ſchreitung nicht den Tatſachen entſprechen ſollen.

Sven Hedin und Dr. Eckener. Wie das „Berliner Tageblatt“
aus Stockholm erfährt, erklärte Sven Hedin in einem Jnterview, er
treffe Vorbereitungen, um mit einem Zeppelin die noch unbekannten
Gebiete Jnneraſiens zu r Er häbe zu dieſem Zwecke be
reits Verhandlugen mit Dr. Eckener angeknüpft. Es ſeien natürlich
noch manche Schwierigkeiten zu löſen, bevor das Unternehmen ver
wirklicht werden könne. U. a. ſeien auch gewiſſe Klauſeln des Ver
ſailler Vertrages zu erörtern. Sven Hedin iſt der Meinung daß mitdem Luftſchiff zunächſt leichtere Flüge in der Prige,
gegen d unternommen werden ſollten. Dieſe würden wahrſcheinlich
unter Aufſichts Nanſens im Sommer 1927 ſtattfinden. Die Haupt
bedingung für ſeine, Sven Hedins, Mitarbeit bei dem Fluge ſei, daß
Eckener ſelbſt die Leitung des Luftſchiffes übernehme.
Wie groß iſt Berlin Nach dem vorläufigen Ergebnis der Volks

zählung in Berlin wurden insgeſamt ermittelt: in 1210 928 Haus
haltungen 1796532 männliche und 21(6 206 weibliche,“ zuſammen
3902 788 ortsanweſende Perſonen. Für 16 362 Haushaltungen liegenAngaben noch nicht vor. Vermutlich wird die vttsarweſene Bevöl

kerung rund 3 950 000 Perſonen ausmachen.

Buchecke.

Erziehung zur religiöſen Bildung. Von Studienrat Dr.
R. Scherwatzky. Preis 4 in Leinen 5 X. Verlag Quelle
Meyer in Leipzig. Der Religionsunterricht iſt heute hart um
kämpftes Streitgebiet. Die Meinungen ſind ungeklärt. Gegner und
Parteien führen Gründe für und wider an. Da wird dies Buch
eines erfahrenen Pädagogen Klarheit ſchaffen. Es tritt nicht nur für
die Notwendigkeit des Religionsunterrichtes ein, ſondern es weiſt
nach, daß dieſer Bildungsfach in hervorragendem Sinne iſt. Die
Schule von heute ob Reformſchule oder nicht bringt immer noch
an den Schüler ſo viel Wiſſensſtoff, daß das Jdeal einer einheitlichen,
organiſchen Bildung verloren iſt. Sie gibt kaum ein Weltbild, ge
ſchweige denn eine Weltanſchauung, die organiſche Zuſammenſchau von
einem Blickpunkt aus iſt. Da ſieht es der Verfaſſer als die eine Auf
abe des Religionsunterrichtes an, aus dem verwirrenden Gemengeer einzelnen Fächer eine wertvolle Einheit zu ſchaffen. Die zweite,

vielleicht noch wertvollere Aufgabe beſteht darin, den durch Ziviliſation
innerlich zweck und wertlos gewordenen Menſchen wieder Aufgaben
und Ziele zu ſetzen, die zu wirklichen Werten führen. Von hier aus

h die Geſtaltung des Religionsunterrichtes
Kirchengeſchichte und an praktiſchen Fragen geeigh So wird dies
Buch zu einem lebendigen und en Religionsunterricht
führen und an ſeinem Teile mithelfen an dem Wiederaufbau.
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d. Poſtſchaffners W. Götze
Bernhard, S. d. Zimmermann

J. Loel. Beerdigt: Frl.
Luiſe Täntzer.

Neumarkt. Getauft:

Anna Magdatena Maltry
geb. Bauwer

Vermählte

Studienassessor a. d. Realschule in Merseburg

axhütte-Haidhot, Oberpfalz, im Juli 1825.

J

Sonnabend morgen nahm Gott durch
einen ſanften Tod mein gutes Mütterchen,
unſer liebes Großmütterchen

Frau verwitwete SteuerJnſpektor

17 Mor

Heinz Rudi, S. d. Arb.
Luiſe Tred

Biermann; Anila Auguſte
Emilie, T. des Schriftſetz.
Buſchendorf. Getraut:
d. Mchan. E. Schümichen
mit Jrau E. geb. Dietzſch.

Beerdigt: Helmut, S.
d. Arb. Sonntag

Altenburg. Getauft:
Jlſe, T. d. Vorkalkulators
Merkel; Chriſtel, T. d. Elek
tromonteurs Roſenbaum;
Ella, T. d. Schmieds Tilaner.

Schlafstelle frei
Zu erfr. in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

mit Küche und Gartenbe
nutzung ſofort zu vermieten.
Zu erfragen i. d. Geſchäfts
ſtelle d. Bl.
Dievets Raeeseee
für Büro oder Werkſtelle
paſſend, zu vermieten

Vater, Bruder, Schwager und Onkel

der Schlosser

im 47. Lebensjahr

geb. Berger und Kinder.

Merseburg, den 13. Juli 1925.

Kranzspenden dankend verbeten.

An den Folgen eines schweren Unglücks
falles verschied am 11. Jali mein herzens-

guter Mann. unser lieber treusorgender

Gustav Schmidt
Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Verw. Marie Schmidt

Die Einäscherung findet in Halle statt.

hieſiger

im 89. Lebensjahre ſtehend, zu ſich in die
Ewigkeit

Jn tiefem Schmerz

Sonnabend, den 18. Juli d. Js., nachmittags
5 Uhr, findet im Schlachthof- Reſtaurant hier, Weißen

felſer r 70, men et T zirka t
Acker, der Frau Rektor Röthe gehörig und zwiſchen SWer bahnhot HildebrandtMücheln ſchem Bahngleis und Güterbahnhof bezw.

Ww. Fernau in Leuna gehörig und in dortiger und

öffentlich mei
Jahre ſtatt.

Iaukhogen
loederfarbig für Pfad- S
finder 40. 50 Mr.

Wieſenverpachtung.

Pohle ſchen Weg gelegen, in 2 Plänen, und zirka Kl. Ritterstr. 13.
gen Acker und zirka 3 Morgen Wieſe, der Frau e
Flur in Parzellen von 15-6 Morgen, Aelteres, zuverläſſiges

tbietend auf 6 hintereinanderfolgendeBedingungen im Termin. Alleinmädchen
A. Franke, beeid. Aukt. Merſeburg. geſ. Mit Zeugn. z. melden

Ww. Marie Dräger
Hugo Dräger
Luiſe Dräger.

Merſeburg, den 11. Juli 1925.
bei

Trauerfeier und Einäſcherung findet
Hienstag 1 Uhr in Halle g. S. auf dem
GertraudenFriedhof, kleine Kapelle, ſtatt.

Be

Hbſtwerpochtaung.
Die Hartobſtnutzung an den Straßen

Artern-Merſeburg-Leipzig, km 61,195 bis 62,940,

Leipzig Dürrenberg, km 5,0 bis 6,8, und der
Lützener Zollſtraße, Km 8,6 bis 5,4 ſoll

Freitag, den 17. d. Mts. früh 1024 Uhr, im Gaſthof
Zur Eiſenbahnbrücke“ in Dürrenberg öffentlich an
die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Dürrenberg, den 12. Juli 1925.

Clobicauer Straße 8, 2 Tr.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
15 bis 18 Jahre alt, welche
zu Hauſe ſchlafen kann, ſo
fort geſucht. Ang. unt. 708
a. d. Geſchäftsſt. d Bl,

Junges Mädchen

i i für Milch austragen geſucht.dingungen werden im Termin bekannt gemacht n erfragen an der Geiſet

3,1 Tr. nachm. von 4—-6 Uhr.

Wegwitz,

Daßdorf, Prvovinzialſtraßenmeiſter.

Am 11. d. M., abends 9 Uhr entſchlief
ſanft, nach ſchwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden meine liebe Frau, unſere
herzensgute, treuſorgende Mutter, Schwie
germutter und Großmutter

DGaſthau
Obſt

bietend

Gotthardtſtr. 29.
Suchewöhſtert. Immer

Angebole unter 709 an die

Geſchäſtsſtelle d. Bl. e guZirka 15 Morgen Acher ſorgende Mutter Schweſter Schwägerin,
nebſt Hausplan, auch zu und Großmutter
Bauſtellen paſſend, erb-
ſchaftshalber zu verkaufen. verw. Eger geb. Dietrich

SFeatig Zörner, im 66. Lebensjahr.
Windberg 2, Tel. 425.

Junger Maultter
(äußerſt zugfeſt) verkauft

Geflügelhof Merſebur
Lindenſtraße 10

hochtrug. Kuh
ſteht zum Verkauf

Dölkau Nr. 3.

Jrtesrich Horgk,

zur Etkelkinver.Merſeburg, Brühl 12, d. 18. Juli

e

Sonnabend früh 5, Uhr verſtarb nach längerem
Leiden meine liebe Frau, unſere gute, treu

Frau Johagerra Hongk,

Dies zeigen tiefbetrübt an der trauernde Gatte

Ehe Nertset, geb. Eger,
Daarthea Jearko, geb. Eger

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag
4 Uhr v. d. Kapelle d. Stadtfriedhofes aus ſtatt.

HOHEMittwoch, d. 15. Juli,
10 Uhr vormittags ſoll im zu kaufen geſucht.

der Plantage des Geſchäftsſtelle d. Bl.
Rittergutes Benndorf meiſt

Reinemachefrau
für Sonnabend per ſofort

geſucht

B. Lundenberg,
Merſeburg, Helgrube 9.

Zum Auguſt ſuche junges

Gebrauchtes nur gut er
haltenes

HerrenfahrrasAngeb.
s zu Benndorf das m. Preisang. unt. 705 a. d.

verpachtet werden. Jedes Quantum

Wie dies prat
urchzuführen iſt, wird an der Behandlung der Bibel, der

geb. Zieger

im Alter von 67 Jahren.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Adolf Hauptmann.
Burgſtaden b. Lanchſtädt, 18. Juli 25.

Die Beerdigung findet am 14. Juli
1925, nachmittags 4 Uhr ſtatt.

Tante
Zentner

1925.

Wer ſparen will an Jnſeraten,
wird ſtets nur ſeiner Firma ſchaden.

989890089080
kauft zu weit herabgeſetzten

S PreiſenWir kaufen einige hundert

ſowie diverſe Gemüſe ver

Gewmürehau Rischmühle

Riitggitgetreret Wachs und grüne Gtnben-
fral kile anpmann wen vohten mädchen

das Erfahrung in Zimmer
reinigen, Nähen u. Plätten
hat. Meldungen mit Zeugn.

gutes und Gehaltsf. erbeten.Gebrauchter, noch guterhal üttergath en tene Groß-Kaung,
und Hafer.

Niederlage

Praueret Flernbun

Rulandtſtr. 8

Breſchwagen
zu kaufen geſucht.

Obere Burgſtraße 7.

Aeinstehender Herr

24 J, ſucht die Bekannt
ſchaft einer netten, jungen
Dame zwecks Heirat. Ang.
unt. 704 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Bahnſt. Frankleben.

Kufwartung
Frau oder älteres Mädchen)
einige Stund. vorm. geſucht
Chriftianenſtraße 5, II l.

Hofhrrgrs
Jagdraſſe, zugelaufen. Ah
zuholen Gotthardtſtr. 29,
1 Treppe.



Beginn unſeres SommerAusverkaufs
gen Mäöttewoch, den 15. Juli 1925.

Derſelbe bietet wie ſtets ſelten günſtige Gelegenheit zum Einkauf von
Herren u. DamenWäſche, Bettwäſche, Tiſchwäſche, Küchenwäſche uſw.

Weddgy-Poenicke Gteckner A. G.
Kleine Ritterſtraße 4 Merſeburg a. G. Kleine Ritterſtraße 4

Achtſpielpalaſt sonne n A. D. A. C.
Kraftfahrklagb6 Merſeburg.

Programm von Dienstag bis Donnerstag Donnerstag, den 16. Juli, abends 8 Uhr

Nur 3 Tage Verſammlung
Das Prachtwerk feinſter Stimmungsmalerei im „Ratskeller“.

Ne Stimme des Herzeng!

Ein e r an rennt an ttten Mittwoch, den 15. Juli, abends 8 Uhr.
jedoch von größter Prachtentfaltunmit den vorgiglichen Darſtellern 2. Abonnement Garten Konzert

Gräf. Agnes Eſterhazu als Evba Torepforr e t e n e eexere ad t
inen genußreichen Abend verſprechend, laden hierzu,arg Johnſon als Helga Peterſen Ach Nichtabonnenten, höfuchſt ein z

Außerdem Otto Reiſchke, Muſikmeiſter a. D. A. LindFritz Kampers, Olaf Storm, Kaiſer Heyl, Louis Ralf uſw. ſch t r Andem.
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert

Hriginalaufnahmen von Skandinaviens Wäldern u. Fjorden m Saale ſtatt.

Hierzu ein auserwähltes Beiprogramm
n

Anfang 5 und 8 Ahr.ä m n n Wiorgen DienstagSuchen Sie? Schlachtefeſt Mit Galdmundſtück und ohne Mundſtück.
ben Sie zu verkaufenDen Die zu vrttarſe Ab 10 Uhr Gehacktes, Bratwurſt,

Ohne Mühe J Wellfleiſch, friſche uwird Jhnen Jhr Wunſch erfüllt, Panl Trettin
wenn Sie ihn der großen Leſerzahl z Bahnhofſtr. 10, Clobicauer Str. 9des „Merſeburger Korreſpondent“ und Reumartkt 45. „Renner rauchen wohlbewußt
durch eine kleine Anzeige bekannt e 4 e g Zuban Marke Jſarluſt!“

geben.

Achurresg? WAchteerrg!?
Hutcorttere gefteacht. Morgen Dienstag findet wieder in derW er der a her des un See Markthalle in ReuRöſſen ein10. Lehrganges zur Förderung der Jugend e e i npflege vom 18. bis 29. Juſ ſuche ich noch einige e großer billiger Seeſiſchverkauf
einfache Bürgerquartiere. e de Geeſtemünder Jirma ſtütteAngebote mit Preisangabe erbitte ſchleunigſt. 8 e eirksi e h on Mitwoch, dem 15. d. Mts. ab ſtehen wiedere e 2 große Transporte4 beſter hochtragend.e bie letzten Ausverkaufstage! e neneZum Tode verurteilt ſind e e a Kühein Std. unter Garantie 5 dLäuſe Wanzen e Verſäumen Sie nicht die ſelten günſtige Kaufgelegenheit e un

m. Rieſolda“, geſ. geſch. Mitt. e var a mich h enAn Pewähtt Jriſenr Wenzel, Bann für Qualltätswaren zu außergewöhnlich billigen Preiſen. n e Kalben
r

(Oſtfrieſen und Kreuzunagsraſſen), dabei auch

Zer geh
Bekanntmachung S n W w bei uns beſonders preiswert zum Verkauf.

e S n 2 e Se a e rbetreffend die Veranlagung der landwirtha t Guſtav Haniel&Co.,ſchen Umſähe des Wirtſchaftsjahres 1924 25. e d nern Weidenſels g S. Den Prdenes
Gemäß S des Umſatzſteuergeſetzes in der eFaſſung des Steuerüberleitungsgeſetzes vom 29. Mai

1925 haben die Angehörigen der Land und Forſt
wirtſchaft ſowie des Gartenbaues innerhalb des
Monats Juli 1925 eine Steuererklärung über die
Umſähe des Wirtſchaftsjahres 1924/25 (Zeit vom
1. W n e den abzugeben. die hierna erpflichteten im Bezir es 5 zFinanzamts Merſeburg werden hierdurch aufgefordert, rer Hreiswerter Mittagstiſch
die vorgeſchriebenen Erklärungen bis ſpäteſtens e (Abvonnement).
31. Juli 1525 bei dem unterzeichneten Finanzamt

ſchriftlich einzureichen oder die erforderlichen Angaben
an Amtsſtelle mündlich zu machen.

Von der Abgabe einer Steuererklärung ſind befreit:
a) die buchführenden Landwirte, die auf Grund

ſorgfältiger Prüfung nach beſtem e und
Gewiſſen die berzeugung erlangen, daß die
Summe der Voranmeldungen, die ſie über die 3Umſätze des r 1924/25 abgegeben
haben, und die Summe der geleiſteten Voraus
e re tatſächlichen ſteuerpflichtigen Um s

nmninnmn
ulnm

S
W

e haftet, welche
s mich durch das ewige

Juden Tag und Nacht pei.nigten. Jn 14 Tagen hat Zucker ingenieur-Schule, Technſcum
atent Medizinal Seife da Wz äübel beſeitigt Dieſe Seife iſtJ 9 h wert. Serg. M. Dazu 4I ZuckoohCreme nicht fettend z S 2

e Vorbereitung für die ingenieurpläne ab 1. uli.
d u fetthaltig). Jn allen Apotheken

Drogerien u. Parfümerien erhättl

S W. Rleslleh, Adler-Drogerie iigeor Aufenthait. Programm fumsonstEine ergötzliche Geschichte W. Mahſſelgt, Ritter Orog. an z el ſſe verch ne denneedeg 9660 haus Kaffeesachsen franz Wirth Roßmarkt 1. Jün erervon i. Weibgen W. Gotthardtſtr. Jung3

Siegfried Berger. S 3 Kraftwagenführer
Verlag mit längerer Fahrpraxis ſofort geſucht.

Ernst Sohnelle, Dienstag Louis VNürnberger, Großviehhandel
Bad Pyrmont und Merseburg. Schlachteſeſt goo Merſeburg. h

890 ee Acht Iuckolt heimarkt Wir ſuchen per ſofort eventl. ſpäter eine

Preis tüchtige, branchekundigeschmuck broschiert Iens Lartölleln W 2r 9Das Geſetz bedroht denjenigen, der über den Betrag n abzugeben Geuſa 8. es zefert
der Entgelte wiſſentlich unrichtige Angaben macht vder Spiel Protokolle e ne Deine un Kenntniſſe im Nähen er

onſt vorſätzlich die Umſatzſteuer hinterzieht oder einen zur e e gn e Taonch ſche utchtge Berkauſskraſtre ren er de en a t e n T eeld und Freiheitsſtrafen; der Verſuch iſt ſtrafbar. P ſk g 3 Il n 9 im für Damen und Kinderkonfektion. Nur ſchriftBei verſpäteter Einreichung einer vom Finanzamt reits a 52 nd S Il er Dinwaede- roten ſche Betherh ungern mit Zeugnisabſchriften und Ge
rregent en r e hält vorrätig e reinigt unä entkettet das Haar anf e vo haltsanſprüchen erbeten. Nur branchekundige funge
a re g bis zu H. der h V n m Wege, macht es locker u. (Schattenmorellen) zu haben Mädchen kommen in Frage.“endgültig feſtgeſetzten en aufzuerlegen. Buchdruck. Th. Rößner, e en verleiht feinen nler Altenburg Nr. 6. 9 z nerſfe burg

Merſeburg, den 11. Juli 1986. Kl. Ritterſtr. 3. e Hutt. Zu haben in Frisentgesehätt. H. Toaftzc,
Finanzamt. 09 W e Partümer., Drogerien u. Kpotheken. GSSGUiC

go eben re en

ähen im Wirtſchaftsjahr 1924/25 entſpricht
ie nicht e ekſeen Landwirte, die auf Grund

ſorgfältiger Prüfung nach beſtem Wiſſen und Ge 5557
re erſt erlan daß 5 m d Ii 7 7irtſchaftsjahr 152425 geleiſteten Vorauszahlungen e nach den vißher bekanntgegebenen äctlge Härchen

Richtge len und den nach den e durch entfernt sofort sohmerzlos
die Richtzahlen nicht abgegoltenen beſonderen Crinex-Enthaarungspuder,
Umſätzen geſchuldeten Beträgen entſprechen. Zu haben: Ritter Drogerie.
Vordrucke zur Steuererklärung werden bei dem

unterzeichneten Finanzamt und bei dem Magiſtrat in W 5r Lützen, Lauchſtädt und Schafſtädt koſtenlos e Es
abgegeben.Nach Ablauf des Monats Juli kann denjenigen Heg8
Wer e hcn g die eine Steuererklärung nicht
abgegeben haben, nach dem Ermeſſen des Finanzamts kauft
ein Vordruck zur l en zur Ausfüllung Kerrt Fabſt

h
e

e

binnen 2 Wochen überſandt werden. Die Einreichung
der Erklärung kann durch re e zuſSpergau bei Corbetha.
wiederholende Geldſtrafen bis zu je 5000
erzwungen werden; Umwandlung in Haft iſt zuläſſig. Bee
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